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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſen 


Freitag den 22. Auguſt 1862. 


er Zeitung. 


195. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgefpal“ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 22. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Direktor der Kreisgerichts⸗Deputation, Kreisgerichts Rath 
Noeldechen in Wernigerode, zum Direktor des Kreisgerichts in Langen⸗ 
ſalza zu ernennen; ferner dem Vorſitzenden der Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Saarbrücken, Geheimen Regierungsrath Wernich, die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des von des Großherzogs von Oldenburg, Königlicher Hoheit, ihm 
verliehenen Ehren⸗Komthurtreuzes vom Haus⸗ und Verdienit- Orden des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, Donnerſtag 21. Auguſt Abends. Die, Patrie“ 
ſagt, es ſei falſch, daß Benedetti nicht mehr als Miniſter 
Frankreichs nach Turin zurückkehren würde, er werde viel— 
mehr gegen Ende des Monats wieder dahin gehen. 

Turin, Donnerſtag 21. Auguſt. Sicilien iſt in Be- 
lagerungszuſtand erklärt worden Die „Opinione“ meldet 
das Gerücht, daß Garibaldi Nicotera zum Präfekten von 
Cantania ernannt habe. Nach Meſſinger Berichten ſteht zu 
vermuthen, daß Catania blokirt ſei, nach anderen Berichten 
befände ſich die Flotte vor Trapani. 

Warſchau, Donnerſtag 21. Auguſt Mittags. Das 
vom Feldauditoriat über Jaroſzynski gefällte Urtheil lautet 
auf Tod durch den Strang und iſt vom Großfürſten Statt⸗ 
halter beſtätigt worden. Die Exekution hat heute Vormit⸗ 
tag 9 Uhr vor der Citadelle ſtattgefunden. 

Belgrad, Donnerſtag 21. Auguſt. Garaſchanin, ſoll 
ſeine Demiſſion angeboten haben, dieſelbe aber vom Fürſten 
bis jetzt nicht angenommen worden ſein. — Major v. 
Schweidnitz, Militärattaché der preußiſchen Geſandtſchaft in 
Wien, iſt heute in Semlin eingetroffen. ö 

— — 


Der Sprachenſtreit in der Provinz Poſen. 


Fur die freiwillige Gerichtsbarkeit beſtimmen die 88. 151 
bis 155 der Verordnung vom 9. Februar 1817, daß bei zweiſeitigen 
Akten, wenn die Jutereſſenten zum Theil der deutſchen, zum Theil „nur 
der polniſchen Sprache mächtig ſind“, die Verhandlungen in beiden Spra⸗ 
chen aufgenommen werden jollen, daß bei einjeitigen Akten „die Sprache 
des Erklärenden zur Richtſchnur dient“, daß die zum Gebrauche beim 
Hypothekenbuche beſtimmten Verhandlungen ſtets in deutſcher Sprache 
„mit aufgenommen werden müſſen“, daß endlich auch jeder der polniſchen 
oder deutſchen Sprache nicht kundige Intereſſent verlangen könne, daß 
ein Akt in beiden Sprachen zugleich aufgenommen werde. — In der Ge⸗ 
ſchichte des Sprachenſtreites hat der 8. 152 über die einſeitigen Akte 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit unter den oben erwähnten Vorſchriften 
die hervorragendſte Rolle geſpielt. Die Fülle find in der Praxis wieder⸗ 


holt vorgekommen, daß die Gerichte bei Depoſitalzahlungen an Intereſ⸗ 


ſenten, die notoriſch der deutſchen Sprache mächtig waren, trotzdem aber 
nur in polniſcher Sprache Quittung leiſten wollten, die Annahme der 
polniſchen Quittung und die Auszahlung des Geldes ablehnten. Die Ge⸗ 
richte beſtritten auch hier das Bedürfniß polniſcher Geſchäftsſprache, 
während die Parteien dieſe Sprache als ihr Recht in Anſpruch nahmen. 
Appellationsgerichte und Juſtizminiſter billigten das Verhalten der Ge⸗ 
richte, ebenſo die Kommiſſionen des Abgeordneten und des Herrenhaus 
ſes; das letztere hat dann jedoch in ſeiner Sitzung vom 20. Juni d. J. 
gegen den Antrag ſeiner Kommiſſion, jedoch geſtützt auf die entgegenſte⸗ 
hende Autorität ſo anerkannter juriſtiſcher Größen, wie v. Kleiſt⸗Retzow 
und v. Daniels, eine ſich über die Gerichte und den Miniſter beſchwerende 
Petition der Regierung zur Berücksichtigung überwieſen. Die Gründe 
dieſes Beſchluſſes, wie ſie wenigſtens in den Reden der beiden genannten 
Herren zu Tage kamen, ſind von erſtaunlicher Dürftigkeit. Wenn man, 
wie der Graf Bninski, vom nationalen Standpunkte aus die Petition 
mit Wärme befürwortet, jo werden ſich immer Argumente im Uleberfluſſe 
finden, und man wird leicht auch über eine oberflächliche juriſtiſche De- 
duktion hinwegſehen. Wenn man aber, wie jene Herren, unter prinzi⸗ 
pieller Verwerfung des nationalen Standpunkts ſich lediglich auf 
den Boden des Geſetzes ſtellen will, dann darf man wohl etwas 
weniger ſeichte Ausführungen beanspruchen, als ſie hier vorgebracht 
wurden. Daniels freilich, der, wäre er nicht ein jo entſetzlich 
geiſtloſer und langweiliger Redner, die Herrſchaft von Stahl und Pernice 
im Herrenhauſe wohl antreten lönnte, ſchien auf Rechtsgründe über⸗ 
haupt keinen Anſpruch zu machen. Er las Einiges aus der diplomati⸗ 
ſchen Korreſpondenz zwiſchen Hardenberg und Caſtlereagh vor, und 
meinte dann zur Sache ſelbſt, weil der 8.152 nicht jage, „es entſcheide“ 
die Sprache des Erklärenden, ſondern ſie „diene zur Richtſchnur“, des⸗ 
halb hätten die Gerichte Unrecht. Die umgekehrte Schlußfolgerung wäre 
genau ebenſo zutreffend; wer aus ſolchem willkürlichen Wechſel der Aus⸗ 
drücke, wie er in jedem Geſetz vorkommt, durchgreifende rechtliche Unter- 
ſcheidungen herleiten will, der mag immerhin über das Mittelalter recht 
hübſche Kenntniſſe beſitzen: von der Interpretation anderer Geſetze ſollte 
er ſich füglich fern halten. Kleiſt⸗Retzow deducirte dagegen, daß, weil 
auch Ruſſen und Franzoſen, die nur ihre Mutterſprache verſtänden, nur 
in dieſer ſich vor Gericht verlautbaren könnten, die Polen aber offenbar 
im Sinne der Verordnung beſſer geſtellt jein ſollten, um deshalb bei 
einſeitigen Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit nicht, wie das Geſetz 
ſagt, „die Sprache“, ſondern das Belieben des Erklärenden zur 

Hm dienen müſſe. In dieſer Deduktion iſt mehr Unkenntniß 


unſerer Gerichtsverfaſſung, als man einem Oberpräſidenten a. D., ſelbſt 


wenn er nur die Landrathskarrière der Reaktionszeit durchgemacht hat, 
zutrauen ſollte. Allerdings ſollen die nur polniſch verſtehenden Gerichts- 
eingeſeſſenen in der Provinz Poſen ſprachliche Gerechtſame vor Ruſſen 
oder Franzoſen voraus haben. Kein Ruſſe oder Franzoſe — und das 


ſcheint Hrn. v. Kleiſt-Retzow unbekannt geweſen zu ſein —, wenn er 


auch kein Wort Deutſch verſteht und einen Alt vor Gericht aufgenommen 
wiſſen will, hat aber auch den geringſten Anſpruch darauf, daß die Ge⸗ 


I richte ſich mit ihm in ſeiner Mutterſprache verſtändigen, daß ihm ein 
Diolmeeſcher beſchafft und der Akt in feiner Sprache aufgenommen wird, 
während die Gerichte zu alledem dem nur polniſch redenden Intereſſenten 


75 ů — 


polniſch ausgeſtellte 


gegenüber durch das Geſetz verpflichtet ſind. — Nach dem Zuſammen⸗ 
hange der Beſtimmungen der Verordnung vom Jahre 1817 und nach 
ihrem Wortlaute ſind die Gerichte unbedenklich in der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit bei einſeitigen und zweiſeitigen Alten ebenſo wie im Procefje 
berechtigt, das Bedürfniß der Anwendung polniſcher Geſchäftsſprache zu 
prüfen, die thatſächliche Frage, ob die Intereſſenten nur der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, der ſelbſtſtändigen Feſtſtellung zu unterwerfen. 
Der Richter wird freilich auf dieſem Gebiete immer eher geneigt 
ſein, dieſe Prüfung und Feſtſtellung bei Seite zu laſſen, und auch dem 
willkürlichen Belieben der Sprachform Spielraum zu geben, weil er es 
eben mit freiwilliger, außerhalb des eigentlichen richterlichen Berufs 
liegender Gerichtsbarkeit zu thun hat, weil die Akten der letzteren zunächſt 
für den Privatverkehr beſtimmte Willenserklärungen enthalten, denen 
nur der Stempel der vorgeſchriebenen ſolennen Form aufgedrückt wird, 
kurz, weil der Richter hier mehr Notar als Richter iſt. Es wird nicht 
leicht vorkommen, daß mit einem Teſtator ein Konflikt über ſeine Sprach⸗ 
kenntniß herbeigeführt wird; den letzten Willen eines Sterbenden wird 
man reſpektiren, ſelbſt wenn er Nichts als eine Velleität iſt. Aber es 
ſtehen auch hier nicht die wünſchenswerthen Billigkeitsgrundſätze in 
der Anwendung des Geſetzes, ſondern das Geſetz ſelbſt in Frage. 
Und da erſcheint uns die abſtrakte Befugniß des Richters zur Entſchei⸗ 
dung des obiektiven Bedürfniſſes polniſcher Geſchäftsſprache überall, 
ſelbſt bei der Aufnahme von Teſtamenten, unbedenklich. Sie erſcheint 
uns insbeſondere unbedenklich in den Fällen jener Depoſitalquittungen. 
Denn es tritt hier, was von den Gegnern ſtets überſehen wird, noch das 
beſondere Moment hinzu, daß es ſich in jenen Fällen weſentlich nicht 
darum handelt, ob ein Deputirter für die freiwillige Gerichtsbar— 
keit eine gerichtliche polniſche Quittung aufnehmen will, ſondern ob 
das Gericht das Geld auszahlt, eine von dem Geldempfänger ohne Noth 
j Quittung anzunehmen verpflichtet iſt. Hier 
wird das Recht der Gerichte, ſich nicht mit einer polniſchen Quittung zu 
begnügen und von dem Deutſch verſtehenden Geldempfänger eine deutſche 
Quittung zu verlangen, durch die Natur der geſetzlichen Verpflichtung der 
Quittungsleiſtung an den geldzahlenden Theil noch in erheblichem Maaße 
verſtärkt. Hier waltet zwiſchen Gerichten und Intereſſenten viel mehr ein 
Parteiverhältniß als freiwillige Gerichtsbarkeit ob, und die Vorſchriften 
für die Geſchäftsſprache der letzteren erleiden auf jene Fälle überhaupt 
nur eine analoge Anwendung. 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 21. Auguſt. [Hofnachrichten; Ver— 
ſchiedenes.] Se. Maj. der König wohnte heute den bei Saarmund 
ſtattfindenden Manövern der Potsdamer Garniſon bei und kehrte um 
12 Uhr nach Schloß Babelsberg zurück. Hier nahm Allerhoͤchſtderſelbe 
den Vortrag des Kriegsminiſters und des Militärkabinets entgegen. 

— Prinz Adalbert hat bei feiner kürzlichen Anweſenheit in 
England bei Mr. Turner in Woolwich Zeichnungen feines Kuppelſchiff⸗ 
Modells zum Nutzen der preußiſchen Marine beſtellt. Das Schiff, 
welches nach Me. Turner's Plan gebaut werden ſoll, erhält einen feſt— 
ſtehenden Schild, aus welchem nach jedem beliebigen höheren oder niede⸗ 
ren Punkte 26 Kanonen abgefeuert werden können. Auch der Panzer 
des Schiffes unterſcheidet ſich von den bis jetzt verfertigten; er beſteht 
aus Platten, deren jede man, im Falle einer Beſchädigung, einzeln weg⸗ 
nehmen und erſetzen kann. Das Schiff, welches auf 8700 Tons Gehalt 
berechnet ift, wird außerdem einen furchtbaren Widder von 8 Fuß Länge 
führen. 

— Die Frau Herzogin von Sagan, bekanntlich jeit einiger 
Zeit ſchwer erkrankt, hat gelegentlich ihres heutigen — 21. Auguſt — 
Geburtstages der wenig begüterten Stadt Sagan ein Geſchenk von 2400 
Thalern zum Ausbau und zur Verſchönerung des Rathsthurmes nebſt 
Umgebung überreichen laſſen, der armen katholiſchen Stadtkirche ein 
Kapital von 800 Thalern zu baulichen Zwecken fundirt, und der hieſi⸗ 
gen und auswärtigen wohlthätigen Anſtalten und der Armen in reichem 
Maße gedacht. 

— Der Berliner Treubund, deſſen Mitgliederzahl ſchon ſeit 
einiger Zeit ſehr zuſammengeſchmolzen war, iſt, wie man uns mittheilt, 
gegenwärtig in der Auflöſung begriffen. Das Kuratorium der Kran⸗ 
ken⸗ und Sterbekaſſe, welche dem Treubund eine weſentliche Stütze war, 
da nur ſeine Mitglieder der Kaſſe beitreten konnten, will den betreffenden 
Paragraphen in ihrem Statut abändern, fo daß einem Jeden der Bei 
tritt freifteht. Die Genehmigung dieſer Abänderung des Statuts ſoll 
bereits nachgeſucht ſein. 

— Der Bau der Synagoge in der Oranienburgerſtraße iſt 
nunmehr bis auf die Kuppel, welche in einer eckigen Grundform errichtet 
wird, und wie die beiden an jeder Seite an der Vorderfront befindlichen 
Vorſprünge von etwa 10 Fuß Tiefe und 6 Fuß Breite dem ganzen Ban 
einen höchſt gefälligen architektoniſchen Anblick gewähren, im Rohbau voll⸗ 
endet. Noch im Laufe dieſes Herbſtes kann man mit den innern Ein⸗ 
richtungen den Anfang machen. 

— Die hieſigen Polizeigefängniſſe, aus früheren Zeiten 
her noch immer nur für etwa 600 Gefangene eingerichtet, ſind jetzt jo 
überfüllt, daß in denfeiben zur Zeit über 900 Inhaftirte ſich befinden. 
Es kommt jetzt häufig vor, daß wegen Mangels an Räumlichkeiten mehr 
als 15 Individuen in einem Zimmer ihre Haft abbüßen müſſen, was in 


fangenen zu. Es ſoll jetzt höheren Orts auf Erweiterung der hieſigen 


geſundheitlicher Beziehung großes Bedenken erregt. Viele, die zur Haft 
verurtheilt find, müſſen, da es an Lokalität gebricht, noch ſtraffrei herum⸗ 
gehen. Die gemietheten Filial - Polizeigefängnifje in Rummelsburg be⸗ 
herbergen jetzt 300 Verbrecher. Mit der täglich wachſenden Bevölkerung 
Berlins nimmt auch die Zahl der Verbrecher, und ſomit auch der Ge⸗ 


Gefängniſſe oder den Bau neuer großer Lokalitäten zum Unterbringen 
der Gefangenen angetragen werden, damit die Sicherheit der hieſigen Be⸗ 
wohner weniger gefährdet werde. 

. In Hamburg iſt der B. B.⸗Z. zufolge eine Anzahl Männer 

zuſammengetreten (wie es heißt, Senator Godeffroy, Baron v. Merck, 
Claus Olde, die Conſuln Reimers und Schön u. A.), um dort zum 
1. Mai nächſten Jahres eine lñandwirthſchaftliche Welt-Aus⸗ 
ſtellung nach dem Muſter der augenblicklich in London ſtattfindenden 
Jnduſtrie⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Sie ſollen ſich deshalb mit der 
bereits länger beſtehenden Deutſchen Ackerbau Geſellſchaft ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt haben. 
Ari Zur Militär frage.] Herr v. Vincke⸗Olbendorff, Abg. für 
Strehlen⸗Nimptſch, hat — im Begriff in das Abgeordnetenhaus einzutre⸗ 
ten — eine Erklärung über die Militärfrage an ſeine Wähler erlaſſen, 
der wir Folgendes entnehmen: 

„Ich halte Erſparniſſe für möglich, namentlich in der Organiſation der 
höheren Truppen Kommando's und der Militär⸗Verwaltungsbehörden, in 
der Einrichtung einer angemeſſenen Anzahl beurlaubter Subalternoffziere 
bei der Linie während des Friedens, in der Verkürzung der Präſenzzeit bei 
der Infanterie, der Artillerie und den Pionieren auf 2 Jahre, und indirekt 
durch die Herabſetzung der Kriegsſtärke der Infanterie⸗Bataillone a 800 
Mann, wodurch zugleich der Bedarf an Mannſchaft für die erſte Mobil⸗ 
machung vermindert und die Heranziehung der jüngeren Jahrgänge der Land⸗ 
wehr zu deren Vervollſtändigung vermieden werden würde. 

Wenn aber von der Majorität der Budgetkommiſſion dieſer Standpunkt 


verlaſſen und die Reorganiſation des Heeres deshalb angefochten wird, weil ſie 


nicht auf verfaſſungsmäßigem Wege entſtanden fein joll, wenn, wie es ſcheint, 
jene Majorität pure auf den Etat von 1859 zurückgeht, die thatſächliche Re⸗ 
organiſation ignorirt und für dieſe nichts bewilligen will, als etwa die einma⸗ 
ligen Koſten zur Herſtellung des alten Zuſtandes vor 1859, fo beſtreite ich 
einerſeits die Richtigkeit jener Behauptung, andererſeits halte ich den dadurch 
eingenommenen Standpunkt, wenn auch vielleicht formell zu rechtfertigen 
(was ich bezweifle), doch aus ſachlichen, moraliſchen und politiſchen Gründen 
für ſchlechterdings verwerflich, und werde ihn aufs Entſchiedenſte bekämpfen. 
Ja, ich nehme nicht Anſtand zu erklären, daß ich mich des Landesder⸗ 
raths ſchuldig halten würde, wenn ich, bei meinen Ueberzeugungen 
und nach meinen langjährigen militäriſchen Erfahrungen, ein ſolches Berfah⸗ 
ren 505 2 7 Be 

Das Haus der Abgeordneten iſt nicht ein Gerichtshof, welcher nach 
einem e Geſetzbuch Recht zu ſprechen und zu exekutiren 1 das 
formelle Recht über Alles ſteht, und der, unbekümmert um die Folgen, den 
Grundſatz: Piat Justitia et pereat mundus! zur Ausführung bringen darf. 
Es iſt 8 eine, dem Lande verantwortliche politiſche Verſammlung, ein 
Faktor der Geſetzgebung, welcher alle ihm vorliegenden Fragen nach dem 
Geſichtspunkte des öffentlichen Wohls zu behandeln, zu löſen, und ſich mit 
den andern beiden Faktoren darüber zu einigen hat. Denn ohne eine Eini⸗ 
gung derſelben iſt kein konſtitutioneller Staat möglich. Dieſe Einigung und 
das vernünftige Handeln aller drei Faktoren zu dem Zweck, iſt die nothwen⸗ 
dige Bedingung ſeiner Exiſtenz. Das ſtarre Feſthalten am formellen Recht 
von einer Seite hindert aber jede Ausgleichung mit der andern, wie im bür⸗ 
be Leben jo im politischen, und muß zu einem verderblichen Konflikt 

uhren. 

„ch beklage aufrichtig, daß die Staatsregierung durch mehrere öffent⸗ 
liche Akte die Reorganiſation als eine definitive behandelt hat, während ſie ſie 
dem Abgeordnetenhauſe als ein Proviſorium bezeichnet hatte; daß dadurch 
das Mißtrauen wuchs und die Einigung erſchwert wurde. Aber es muß an⸗ 
erkannt werden, daß die Staatsregierung von dort an bis jetzt nichts gethan 
hat, was nicht mit den beſtehenden Geſetzen in Uebereinſtimmung wäre. Das 
Geſetz ſtellt bis jetzt die Anzahl der jährlich auszuhebenden Rekruten nicht 
feſt, ſondern nur das Alter derſelben und die Dauer der Dienſtzeit, und es 
iſt ſeit 50 Jahren ohne Widerſpruch geſchehen, daß die Regierung dieſe Zahl 
der jährlich einzuſtellenden Rekruten einſeitig feſtgeſtellt hat. Auch den §. 3 
des Geſetzes von 1814, wonach die Stärke des ſtehenden Heeres und der Land⸗ 
wehr nach dem jedesmaligen Bedürfniß beſtimmt werden ſoll, führte die 
Staatsregierung ſelbſtändig aus, und ſeit 1850 gab die Landesvertretung nur 
durch Bewilligung der höheren Koſten im Budget ihre Zuſtimmung dazu zu 
erkennen. Die Feſtſtellung der Anzahl der Regimenter, Bataillone ꝛc. ſteht 
als eine die innere Formation der Armee betreffende Maftregel lediglich in 
der Befugniß der Staatsregierung. Auch hat die nach der Reorganiſation 
erforderliche größere Zahl alljährlich einzuſtellender Rekruten nirgends Miß⸗ 
billigung erfahren. Die Regierung hat den vermehrten Koſtenaufwand dafür 
ſtets von dem Abgeordnetenhauſe verfaſſungsmäßig gefordert, und er iſt ihr, 
wenn guch als Extraordingrium, bisher bewilligt worden. Auch die dreijäh⸗ 
rige Dienſtzeit beruht auf dem Geſetz. Die größere Stärke des ſtehenden 
Heeres iſt in dem Budget ſtets offen dargelegt und kann alſo auch von dem 
Abgeordnetenhauſe nicht ignorirt werden. Es iſt etwa nur zu tadeln und 
kann als nicht verfaſſungsmäßig bezeichnet werden, daß die Regierung eine 
nur bis zum 1. Januar 1862 als Extraordingrium bewilligte Ausgabe auch 
nach dieſem Termin ohne neue Bewilligung fortgeſetzt hat, wobei ihr jedoch 
die von dem Abgeordnetenhauſe ſelbſt damals abgegebene Erklärung zur Ent⸗ 
ſchuldigung dient: „daß dieſe Ausgabe nicht als ein gewöhnliches Extraordi⸗ 
narium in dem Sinne zu betrachten ſei, daß fie nach dem 1. Januar 1862 
ohne Weiteres aufhören könne und müſſe.“ Es iſt ferner zu beklagen, daß 
die Staatsregierung jene extraordinär bewilligte Mehrausgabe ohne Weite⸗ 
res und ohne Vorlage der verſprochenen Novelle im Budget für 1862 und 
1863 als Ordinarium gefordert hat, ein Mangel, welchem aber das Abgeord⸗ 
netenhaus, ohne jenen von der Majorität der Budgetkommiſſion eingeſchla⸗ 
genen extremen Weg zu verfolgen, ſehr leicht abhelfen kann, indem es ſein 
Recht für die Zukunft vollſtändig wahrt. 

„Noch hoffe ich, daß das Plenum des Hauſes der Abgeordneten einen fo 
gefährlichen Beſchluß, wie die Streichung ſämmtlicher Koſten für die Reor⸗ 
ganisation des Heeres, nicht Fallen wird, weil ein ſolcher die Staatsregie⸗ 
rung in die außerſt bedenkliche Alternative ſetzen würde: entweder durch Aus⸗ 
führung deſſelben zwar die Verfaſſung zu beobachten, aber die Armee zu 
desorganiſiren, und die Sicherheit und Wehrkraft des Landes auf die bedenk⸗ 
lichſte Weiſe in demſelben Augenblicke zu gefährden, wo auswärtige Intri⸗ 


guen mit aller Macht gegen Preußen arbeiten, wo vielen Staaten große Er⸗ 


eigniſſe bevorſtehen dürften, und die Löſung großer Aufgaben von Preußen 
erwartet wird — oder mit Nichtachtung der Verfaſſung nicht bewilligte Aus⸗ 
gaben fortzuſetzen, um jene Uebel zu vermeiden. Eines wie das Andere 
würde wahrſcheinlich großes Unheil über unſer theures Vaterland herbeifüh⸗ 
ren. In eine ſolche gefährliche Alternative darf aber ein Faktor der Geſetz⸗ 
gebung den andern nicht drängen; er darf die Würde der Krone nicht kom⸗ 
promittiren, 1 N das formelle Recht zehnmal auf ſeiner Seite ſtände. 
Der geeignete Weg für das Haus der Abgeordneten iſt meines Erachtens 
— das Gute der Reorganiſation anzuerkennen und zu erhalten, aber alle ir⸗ 
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nd zuläffigen Erſparniſſe dabei zu bewirken. Auf dieſem Wege kann die 
gi entgegenkommend die Hand bieten. Möge fie es bald thun, da⸗ 
durch einen beklagenswerthen Konflikt vermeiden, und die ſo nothwendige 
Einigkeit zwiſchen Regierung und Volk aufrecht erhalten! Möge der gute 
Genius Preußens die I ice r leiten! 

— [Hannoverjde Erklärung.] Gegenüber anderweiten Mit⸗ 
theilungen wird jetzt eine neue Verſion der ſeitens der hannöverſchen Re⸗ 
gierung gegebenen Erklärung über ihren Beitritt zum preußiſch⸗ franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag dahin gegeben, daß fie die Erörterungen der eigenen 
Bedenken ſeit Erlaß der Erklärungen Bayerns und Württembergs ein⸗ 
geſtellt habe, weil dadurch die Ausſicht auf das Zuſtandekommen des 
Handelsvertrages abgeſchnitten ſei und hiermit keine Veranlaſſung mehr 
vorliege, die Erwägungen darüber zu einer Beſchlußfaſſung fortzuführen. 
Die Bedenken der hannoverſchen Regierung haben, zum Theil in dem 
Inhalt der Verträge, zum Theil in den Rückwirkungen ihren Grund, 
welche der Vertrag auf die beſondere Stellung Hannovers im Zollverein 
üben würde. Dieſe beſondere Stellung findet ihren Ausdruck in dem 
Präcipuum bei Vertheilung der Zollerträge, welche die Staaten des 
früheren Steuervereins empfangen. Oldenburg nimmt an dieſem Prä⸗ 
cipuum ebenfalls Theil, hat darin aber ein Bedenken nicht gefunden. — 
Auch vom Großherzogthum Heſſen (Darmſtadt) ſoll eine ablehnende Er⸗ 
klärung bevorſtehen. 

Neuwied, 20. Auguſt. Hier iſt geſtern nachſtehendes 8 
ben in einer öffentlichen Verſammlung beſchloſſen worden: „An die 
950 Geheimerath Frech und Kreisrichter Dahlmann, 

ktitglieder des Hauſes der Abgeordneten in Berlin. Entge- 
gen den Petitionen von Köln, Koblenz, Düſſeldorf und anderen Orten 
an das Haus der Abgeordneten bringen die unterzeichneten Wahlmänner 
und Urwähler des Kreiſes Neuwied zu Ihrer Kenntniß, daß fie den Sinn 
der Aeußerung des Abgeordneten v. Sybel in der Militär-Budget⸗ 
Kommiſſionsſitzung vom 4. d. M., im Rheinlande würde die unverän⸗ 
derte Herſtellung der ganzen früheren Landwehr⸗ Einrichtung ungern ge⸗ 
ſehen, nach Maßgabe der Stimmung im hieſigen Kreiſe für vollſtändig 
richtig halten. Die Unterzeichneten und, ſoviel bekannt, mit ihnen die 
überwiegende Mehrheit der Bewohner des hieſigen Kreises ſehen in einer 
zweckmäßigen, auf verfaſſungsmäßigem Boden ruhenden Organiſation 
des Heeres einen entſchiedenen Fortſchritt und betrachten die Durchfüh⸗ 
rung einer ſolchen auf geſetzlichem Wege, vorzugsweiſe unter Feſthaltung 
einer zweijährigen Präſenzzeit, Wegfall der Kadettenhäuſer, und nach Be⸗ 
ſeitigung aller unnöthigen Ausgaben, als praktiſch, nützlich und nothwendig.“ 

Stettin, 20. Auguſt. Major v. Horn vom Königs⸗ Regi⸗ 
ment iſt beim heutigen Manöver bei Glaſow bei Penkun durch einen 
Schuß in die Seite verwundet worden und mußte in einem herbeige⸗ 
holten Bette nach dem Dorfe gebracht werden. Man hofft, daß er wieder 
hergeſtellt werden wird. 

— Die „Pomm. Ztg.“ ſchreibt: Bereits ſeit einiger Zeit ſchweben 
Unterhandlungen wegen des Ankaufs verſchiedener in Züllchow am Waſſer 
belegener Grundſtücke zwiſchen den Beſitzern und dem Kommerzienrath 
Borſig in Berlin. Letzterer beabſichtigt dort eine größere Ma ſchi⸗ 
nenbau⸗ und hauptſächlich eine Schiffsbau-Anſtalt zu errichten. 


b Bayern. München, 20. Auguſt. [Profeſſor Wil⸗ 
dauer,] der feinem Auftreten gegen eine kleindeutſche Aeußerung beim 
Frankfurter Schützenfeſt bereits die eiſerne Krone Seitens ſeines Kaiſers 
verdankt, hat von unſerem Könige das Ritterkreuz der Bayerischen Krone 
1 Wo bleibt Württemberg? 
; Hannover, 21. Auguſt. [Der neue Katechismus; Ent- 
N rag des Grafen Borries.] Durch königliche Verordnung iſt 
das Gebot der allgemeinen Einführung des neuen Katechismus aufge⸗ 
hoben, aber da wo ſich Bereitwilligkeit zeigt, der freie Gebrauch deſſelben 
geſtattet worden. — Der Miniſter des Innern Graf v. Borries hat 
ſeine Entlaſſung erhalten und verabſchiedet ſich derſelbe heute Mittag von 
feinen Beamten. Einem Gerüchte zufolge ſoll Wermuth zum Nachfolger 
beſtimmt ſein. (Tel.) 

Frankfurt a. M., 19. Auguſt. [Preußen und die 
Bundesreform- Vor ſchläge. Nachdem die Majorität des Bundes⸗ 
tages die Anträge Oeſtreichs und ſeiner Verbündeten gegen den Wider⸗ 
ſpruch Preußens angenommen hat, iſt preußiſcher Seits den Bundes⸗ 
genoſſen eine ausführliche Aufklärung über die Bedeutung der Anträge 
und die Stellung des Berliner Kabinets zur deutſchen Reformfrage ge⸗ 
macht worden. Es exiſtiren hierüber mehrere Schriftſtücke, die theils 
. VT. Der BEER NE BEER Mittheilung an die betreffenden Regierungen beſtimmt find, theils 
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Das El mar 'ſche Charakterbild mit Geſang (Muſik von „Friedrich 
v. Suppe) „Arbeit bringt Segen“, wurde in unſerer Sommer⸗ 
ſaiſon geſtern zum dritten Male gegeben. Das Schauſpiel iſt in ſeinem 
Genre neben „Thereſe Krones“ eines der beſten aus der öſtreichiſchen 

Schule. Es liegt eine tiefe moraliſche Idee der Arbeit zu Grunde; ein 
ländlicher Biedermann hält einem im Gelehrtendünkel faſt übergeſchnapp⸗ 
ten Profeſſor eine Rede über die Würde des Menſchen, deren ſich der 
wohlwollendſte Whig in keiner Kammer der Welt zu ſchämen brauchte; 
ein junger überaus reicher adeliger Roué wird durch ſeine Liebe zur Toch⸗ 
ter jenes erwähnten ländlichen Biedermannes, eines friſchen und naiven 
Landmädchens, in einen tüchtigen ſpekulativen Bergmann metamorpho⸗ 
ſirt und heirathet zum Schluß natürlich dieſes Mädchen, alſo „unter ſei⸗ 
nem Stande“, wie man einſt zu ſagen beliebte. Nebenbei wird noch 
durch Geradheit und Hausbackenheit ein junges Mädchen, die Tochter 
des Gelehrten, aus den Händen eines muckerhaften Wüſtlings geriſſen 
und dem Manne ihrer Liebe überantwortet, (einen ſolchen hat natürlich 
in jedem öſtreichiſchen Stücke eine durch väterliche Machtſprüche gezwun⸗ 
gen verlobte Braut.) Das iſt ſo ungefähr des Pudels Kern. Das 
Ganze iſt nun noch recht hübſch mit Arabesken verziert: eine luſtige oder 
vielmehr öſtreichiſch⸗gemüthliche Haushälterin, ein Schreiber mit ſehr 
folgſamem, faſt veilchenblauem, Gemüthe, und ein Bergwerksaufſeher, ein 
zwar ungeleckter aber ehrenhafter Kernmenſch, dazwiſchen wirklich hübſche 

Kouplets mit angenehmen Melodien und origineller Begleitung; — aus 
ſolchen Subſtanzen hat El mar ein, wenn auch gerade nicht handlungs- 
reiches, ſo doch recht anſprechendes Charakterbild zuſammengeſtellt. 

Die geſtrige Vorſtellung war eine der abgerundetſten und beſten, 
die wir ſeit langem geſehen. Das Zuſammenſpiel war exakt, Alles griff 
| in einander; die tüchtigen Kräfte unſerer Bühne können ſchon etwas 
eiſten — wenn fie wollen. 

Wir freuen uns, Herrn Leonhardt lobend hervorheben zu dür⸗ 
fen. Wo war die ſonſt gerügte Steifheit, fat Unbeholfenheit geblieben? 
Munter, gewandt und ſicher ſpielte er den Theodor von Freihold und 
bewies ſeit langer Zeit zum erſten Male, daß er kein Anfänger iſt, der 
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den Zweck haben, die preußiſchen Bevollmächtigten iber die Sachlage zu 
orientiren. Daß die verbundenen Regierungen in ihrer Auffaſſuug über 
die Durchführung der Bundesreform ſehr von einander abweichen, iſt 
ſchon hervorgehoben. Bemerkenswerth iſt, daß Bayern ſich entſchieden 
gegen den öſtreichiſchen Entwurf eines Bundesgerichts ausgeſprochen und 
es dahin gebracht hatte, daß derſelbe nicht als ein beſonderer Antrag vor⸗ 
gelegt, ſondern nur als Material dem Ausſchuß zur Benutzung über⸗ 
wieſen wurde, welcher ſeit 1851 für dieſen Zweck beſteht. Hannover 
hatte auf der Wiener Konferenz damit zugleich die Forderung wegen Er⸗ 

richtung ſtändiger Heerlager für die einzelnen Bundeskorps verbunden, 
war aber mit dieſem Antrage in der Minorität geblieben. Nachdem 
Preußen die Theilnahme an der Wiener Konferenz abgelehnt hatte, wur⸗ 

den die Anträge erſt 4 Tage vor der Einbringung dem Berliner Kabinet 
mitgetheilt und dieſes erklärt in feinen Mittheilungen dieſe Eile aus dem 
Umſtande, daß die Anträge eigentlich keine neuen Vorſchläge zur Bundes- 

reform, ſondern lediglich nur eine Anregung von ſeit Jahren am Bunde 
ſchwebenden Verhandlungen über das Bundesgericht und eine Erweiterung 
des Buudesbeſchluſſes über die Einſetzung einer Kommiſſion zur Ent- 
werfung der Kriminal- und Civil⸗Proceßordnungwären. Preußen erwartet 
aus den Anträgen weder die Entwickelung einer einheitlichen Exekutive, 
noch die eines Parlaments. Dieſe ſei nur in einem engeren Vereine 
erreichbar, nicht auf dem Boden der Bundesverfaſſung, ſondern in Folge 
freier B.reinbarung; denn für dieſe Anſchauung würde niemals die 
Einſtimmigkeit der Bundesverſammlung zu gewinnen ſein. Für dieſen 
Zweck ſei das Berliner Kabinet ſeit einem Jahrzehend thätig, habe ihn 
durch eine Anzahl Vorſchläge verfolgt und behalte ſich den Zeitpunkt vor, 
mit den Regierungen, welche gleiche politiſche und materielle Intereſſen 
wie Preußen verfolgten, über eine einheitliche Exekutive in Bezug auf 
militäriſche Ver hältniſſe und in Betreff der Vertretung gegen das Aus⸗ 

land ſich zu vereinigen. In dem vorliegenden Falle handle es ſich gar 
nicht um eine Reform, durch welche der Bundestag reformirt werden 
ſolle, ſondern nur um die Erweiterung der Kompetenz des Bundes in 
Fragen des inneren Staatsrechts. (Sp. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Auguſt. [Ueber den Nothſtand in Lanca— 
ſhire!] wollen wir für heute nur folgende zuverläſſige Notizen zuſammen⸗ 
ſtellen. Blackburn hat 74 Baumwollfabriken, von dieſen ſtehen 30 
ganz ſtill, 16 arbeiten halbe Zeit und nur 28 volle Zeit. In 
einer anderen Fabrikſtadt deſſelben Bezirkes find von 24,199 Ar- 
beitern, die vor dem Eintreten der jetzigen Kriſis dort beſchäftigt 
waren, 11,781 ganz arbeitslos, 6938 ſind die Hälfte der Woche 
beſchäftigt und nur 5480 die ganze Woche. In Preſton haben 
vorige Woche 5199 Familien das Armenhaus um Brot angeſpro⸗ 
chen, während die Zahl der hülfeſuchenden Familien eine Woche 
vorher nur 4911 geweſen war, ein Wachsthum des Pauperismus 
von erſchreckender Schnelligkeit. In Wigan iſt die Zahl der Almoſen 
verlangenden Familien in einer Woche um 336 geſtiegen. In Weſt⸗ 
Riding (Weſtbezirk von Porkſhire) und ſelbſt in Carlisle herrſcht derſelbe 
Stand der Dinge und die Verarmung greift dort in manchen Orten noch 
ſchneller um ſich als in Lancaſhire. 

— [Sonntagsfeier in England.] In Edinburg wird 
eine Petition an die Regierung um Eröffnung des botaniſchen Gartens 
am Sonntag vorbereitet. Die Petition ſoll in wenigen Tagen nahezu 
10,000 Unterſchriften erhalten haben. Die Unterzeichner ſind meiſtens 
Arbeiter. In London iſt der botaniſche Garten in Kew ſo wie der Gar⸗ 
ten und die Bildergallerie in Hampton Court am Sonntag Nachmittag 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, wenn wir nicht irren ſeit 1854, offen. 
Man verdankt dieſe Errungenſchaft dem leider früh verſtorbenen Moles⸗ 
worth, der als Miniſter der Bauten und Domänen dieſe e erſte Breſche 
in die puritaniſche Sabbathfeier ſchoß. Die anderen dem Staate gehöri⸗ 
gen Bildungs- und Vergnügungsanſtalten, wie das britiſche Muſeum 
und die Nationalgalerie find am Sonntag noch immer eben jo ſtreng 
geſchloſſen, wie Theater und Konzerthäuſer. Die große, von der liberalen 
Palmerſtonſchen Regierung eingeführte Neuerung, in zweien der Lon⸗ 
doner Parks Nachmittags eine Muſikbande ſpielen zu laſſen, wird jeden 
Augenblick unter einem oder dem anderen u Vorwande, von den einfluß⸗ 
reichen Miſſionsvereinen angefochten. So z. B. wurde unlängſt den 
Unternehmern verboten, Stühle zum Niederſitzen zu verleihen, ſo daß 
mancher alte Herr und manche Dame, der oder die gern ein halbes 
Stündchen ſitzen und der Muſik lauſchen möchte, aber nicht ſo lange 


Herr Engelhard gab den Hans Vierſchrot, den Bergwerks⸗Auf⸗ 
jeher, mit der Ruhe und Sicherheit, die wir bei dem gejchägten Künſtler 
ſtets anzuerkennen hatten; bergmänniſche Einfachheit und Schlichtheit im 
Leben, Denken und Handeln waren die Stempel, die ſeiner Rolle das 
Gepräge aufgedrückt hatten. Ganz vorzüglich war ſein Vortrag des 
ſchönen Kouplets: 

Der Menſch ſoll nicht ſtolz ſein 
Auf Glück und auf Geld, 

Es lenkt halt verſchieden 

Das Schickſal die Welt. 

Dem Einen hat's die Gaben, 
Die go 1 —.— beſcheert, 

D er Andere muß graben 

Tief unter der Erd! 

Herr Engelhard ſowohl als Frau Schön (Haushälterin Suſanne) 
ernteten verdienten Beifall und Hervorruf bei offener Scene. Letztge⸗ 
nannte Dame hat ſich die früher ſchon genoſſene Gunſt unſeres Publi⸗ 
kums ſehr ſchuell zurüctzuerobern verſtanden; ſie iſt eine beliebte Sou⸗ 
8 verdient auch dieſe Beliebtheit, wie ihre bisherigen Leiſtungen 

ewieſen 

Auch Herr Bethge, der heutige Benefiziant, war als Schacht⸗ 
mann ſehr brav und ſintemalen ſich nun alle Uebrigen redlichſte Mühe 
gaben, konnte es nicht fehlen, daß die Vorſtellung einen wohlthuenden 
Eindruck machte und das Auditorium ſehr befriedigt das Theater verließ. 

H. M. 


* Das Studententhum von Sonft und Jetzt. 


Wenn Achilles, Patroklus, Odyſſeus oder ſonſt einer der alten 
Ehreumänner, die vor Troja lagerten, aufſtände, ſich eine Feſtungs⸗ 
belagerung der Neuzeit anzuſehen, beiſpielsweiſe, um ganz modern zu 
ſein, die Belagerung und den Fall Gasta's, ich glaube jene gewaltigen 
Helden würden doch ein Wenig ſtaunen über den Fortſchritt der Zeit, — 
beſonders über den der Humanität. Odyſſeus würde ſich an den Kopf 
ſchlagen und ſich möglicherweiſe mit Namen belegen, die durchaus nicht 
ſchmeichelhaft klingen; denn die Liſt mit dem Pferde kommt ihm nun 


das Unglück hat immer noch nicht zu wiſſen, wo die Hände zu laſſen, wie | gar zu roh und zu plump vor; Achilles überlegt auf welche Gattung von 


die Körperbewegungen mit geſchmeidiger Biegſamkeit auszuführen ſind. 


Waffen er den Hektor fordern ſoll, deſſen Leute mittelſt Sprengraketen 
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ſtehen mag, auf das Vergnügen verzichtet. Gegen das Verbot Stühle 
zu verleihen, welches die Frommen bei der Regierung durchſetzten, ift 
vom juriſtiſchen Geſichtspunkt nichts einzuwenden, da nach einer Par⸗ 
lamentsakte am Sonntag jeder Unterhaltungsort, deſſen Beſuch die ge⸗ 
ringſte Bezahlung mit ſich bringt, geſchloſſen bleiben muß. Die Muſit 
in den Parts wird von den Zuhörern nicht bezahlt, ſondern von mehreren 
Vereinen, die ein Intereſſe an der Sache haben beſtritten; in Kenſington 
wird ſie von Offizieren bezahlt. 


Frankreich. 

Paris, 19. Auguſt. [Tagesnachrichten.] Der Kaiſer 
und der kaiſerliche Prinz haben ſich heute um 1 Uhr direkt von St. Cloud 
nach dem Lager von Chalons begeben. Sie bleiben dort bis nächſten 
Sonntag. Herr Drouyn de Lhuys begleitete in feiner Eigenſchaft eines 
Präſidenten des Verwaltungsrathes der Oſtbahn den Kaiſer bis zum 
Lager. Der Aufenthalt des Kaiſers im Lager wird ganz den militäri⸗ 
ſchen Uebungen gewidmet fein. — Prinz Napoleon Karl Bonaparte, 
Oberſt im Generalſtabe der Nationalgarde, iſt zum Ritter der Ehren⸗ 
legion, und zum Groß⸗Offizier deſſelben Ordens der Senator Maupas 
in Bordeaux ernannt worden. Der „Moniteur“ bringt auch heute wies 
der eine Ordenliſte von Präfekten, Unterpräfekten ꝛe. Auch der katho⸗ 
liſche Klerus iſt mit verſchiedenen Kreuzen bedacht worden. Migr. Cha⸗ 
landon, Erzbiſchof von Aix, iſt Offizier der Ehrenlegion geworden. Au⸗ 
ßerdem find der Erzbiſchof von Bourges, die Biſchöfe von Troyes, Pe⸗ 
rigueux und Vannes und eine Reihe von General⸗Vikaren und Pfarrern 
zu Rittern der Ehrenlegion ernannt worden. — Der „France“ zufolge 
hätte der franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel neuerdings „Inſtruktio⸗ 
nen der verſöhnlichſten Art“ erhalten. — Geſtern hat vor dem Gerichts⸗ 
hofe von Douai der Prozeß Mirès wieder zu ſpielen angefangen. Mires 
hat nämlich auf eine Interpretation des Ertenntniſſes vom 21. April 
d. J. angetragen. — Horace Vernet iſt ſchwer erkrankt und hat ſich einer 
ſchmerzhaften Operation unterziehen müſſen. Der Kaiſer hat ſich, laut 
„Moniteur“, ſchon mehrere Male nach ſeinem Befinden erkundigen 
laſſen. — Nach der, Patrie“ find die Gerüchte von einer Vermehrung der 
franzöſiſchen Garniſon in Rom nicht begründet. Bis jetzt wurden nur 
die zu dem Ausfüllen der entſtandenen Lücken nothwendigen Truppen 
abgeſandt. Dagegen meldet der „Conſtitutionnel“, daß 700 Mann aus 
den Depots der Regimenter, die zum Okkupationskorps gehören, Befehl 
zur Abfahrt nach Rom erhalten haben; auch werden zwei weitere Schwa⸗ 
dronen Huſaren nach Rom gehen. 


Italien 

Turin, 20. Auguſt. [Die Lage in Sicilien.] Nach einem 
Telegramm der „Diskuſſione“ iſt Garibaldi ohne einen Flintenſchuß zu 
thun, in Catania eingerückt, da keine Truppen in der Stadt waren. 
Gerüchtweiſe heißt es, daß Garibaldi ſich nächſtens einſchiffen werde. — 
In der heutigen Sitzung des Senats forderte Giulini Auftlärung über 
die Vorfälle in Sicilien. Ratazzi erwiderte darauf, daß die Regierung 
die Handlung Garibaldi's als Rebellion betrachte. Die Lage in Sici⸗ 
lien ſei eine ernſte, er hoffe jedoch, daß man die Schwierigkeiten über⸗ 
windeu werde. Aus Medſſina ſeien folgende Details eingetroffen: Die 
Kommunikation zwiſchen Catania und den anderen Städten ſei unter⸗ 
brochen. General Mella habe geglaubt, daß abe die Abſicht Re 
nach Meſſina zu gehen. Garibaldi habe die e e Stellung der 
Truppen Nicottts benutzt und ſich ſchnell nach Catania gewendet. Das 
Miniſterium habe Truppen nach Catania geſandt. Die Flotte, die ſich 
in den dortigen Gewäſſern befinde, werde ſich der Ein⸗ und Ausſchiffung 
der Freiwilligen widerſetzen. Er hoffe, daß der normale Zuſtand in 
Sicilien in wenigen Tagen hergeſtellt ſein werde. Der Senat ging, nach⸗ 
dem er die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß das Miniſterium mit größe⸗ 
rer Energie handeln werde, damit das Geſetz und die Würde der Krone, 
ſo wie die des Parlaments unangetaſtet bleiben, zur Tagesordnung über. 
— Der Senat und die Deputirtenkammer ſind auf morgen zu einer 
außerordentlichen Sitzung zuſammenberufen worden, um eine Mitthei⸗ 
lung der Regierung entgegenzunehmen. (Tel.) 

— [Manifeſtationen in Neapel.] Aus Neapel vom 16. 
ſind in u Marſeile, 19. Auguſt, folgende Nachrichten eingetroffen, die be⸗ 
weiſen, daß Garibaldi auch auf dem Feſtlande ſich bloß zu zeigen braucht, 
um die Situation zu beherrſchen. In Neapel fand am Napoleonstage, 
wie gemeldet worden, ein Pronunciamiento ſtatt; man rief: „Es lebe 
Garibaldi und Victor Emanuel auf dem Kapitole! “ Die Garniſon und 
die Nationalgarde waren unter dem Gewehre, aber „ſie begnügten ſich 


das Zelt des Patroklus und den Beſitzer deſſelben demolirt hatten, ob 
die Cavalli'ſchen Geſchütze, die Armſtrong⸗ oder die gezogenen Kanonen 
nach preußiſchem Syſtem paſſender und ſeinem Charakter angemeſſe⸗ 
ner ſeien. 

In der Feſtung giebt es keinen Priamus mit funfzig Söhnen, ſon⸗ 
dern nur einen unglücklichen jungen König; auch keine Helena iſt drin⸗ 
nen, ſondern ein deutſches Weib, etwas romantiſchen Charakters, das 
auf dem ſchönſten Thron der Welt nicht einmal ſo lange ſaß, um den 
Verluſt jetzt würdigen zu können. In der Feſtung iſt aber auch kein 
Aeneas, der ſeinen greiſen Vater durch die Flammen der brennenden 
Stadt tragen und dann fernen ſchönen Frauen dieſe That jo ſüß erzäh⸗ 
len kann, daß daraus ein Unglück entſteht. — Siehe Virgil's Berichte 
über die arme Dido. — Oder iſt General Bosco vielleicht gewillt den 
Aeneas zu ſpielen? — 

Noch einmal, ſtänden die alten Krieger auf und begrüßten heute 
das Handwerk, fie würden eitel Wunder ſchauen. 

Und ähnlich wie den Kriegern ginge es wohl allen anderen Staub- 
geborenen, wenn Charon nur einmal die Liebenswürdigkeit hätte, fie 
zurück zu fahren, damit ſie die Orte ihres einſtigen Schaffens, ihrer 
einſtigen Wirtſamkeit, ſchauen könnten. 

Der Gelehrte von ehemals würde keine Allongeperücke bemerken 
und nur hin und wieder einen Zopf. Der Aſtrolog fände nirgend einen 
Kollegen, der mit ihm feſt an der Satzung, wie Wallenſtein, hinge: 
„Die Sterne lügen nicht.“ Dem Alchymiſten zumal würde unbehag⸗ 
lich in den Laboratorien der Neuzeit. Die alten Zunftmeiſter würden 
ſich in den jetzigen gewerblichen Einrichtungen und nun gar erſt in den 
Fabriken nicht zurechtfinden. Der Ritter von einſt würde vergeblich ſeine 
Burgen ſuchen, „denn ihre Schlöffer find verfallen und der Wind ftreicht 
durch die Hallen, Wolken ziehen drüber hin.“ In einigen Zeitungen 
und Balleyblättern würde er nur einen kräftigen, ergötzlichen Wind, un⸗ 
beirrt vom deſtruktiven Hauch der Neuzeit, bemerken. 


Und welche Augen erſt würde der Student von Einſt machen, ver⸗ 
ſetzte man ihn ſo plötzlich in das Jetzt! 
Der Student ſingt das hübſche Lied, „An der Saale fernem 
Strande,“ deſſen Schlußverſe ich eben bei den Rittern zitirt habe, — ob 


damit, die Bewegung zu überwachen“. Die wichtigfte Abtheilung der 
Nationalgarde, die mobile Nationalgarde, die ſich in den Kämpfen mit 
den Banditen überall durch Tapferkeit, Ausdauer und Anhänglichkeit an 
den Einheitsſtaat unter Victor Emanuel ausgezeichnet hat, ließ ſich nicht 
mehr halten; der Telegraph meldet: „General Lamarmora hat die Re⸗ 
gimenter der Mobilgarde, die 16,000 Mann ſtark waren, aufgelöſt; ein 
Theil dieſer Truppen wollte zu Garibaldi ſtoßen.“ Die ungariſche Le⸗ 

gion wurde aus ähnlichen Gründen „nach Piemont geſchickt“. Der „Te⸗ 
legraph“ berichtet ferner: „Eine lebhafte Ueberwachung wird an der nea⸗ 
politaniſchen Küfte gehandhabt.“ „Il Popolo d Italia“ in Neapel wurde 
mit Beſchlag belegt, weil es einen Turiner Brief brachte, in welchem die 
Bildung einer italieniſchen Republik befürwortet und der Plan zur Bil⸗ 
dung einer ſolchen entwickelt wurde. 

— [Garibaldi.] Nach Berichten, die in Paris aus Turin 
eintrafen, beſtand der Plan der italieniſchen Regierung darin, Gari⸗ 
baldi vom Meere abzuſchneiden und, indem ſie ſeine einzelnen Korps 
einſchloß, dieſe zuerſt, und zu guter Letzt auch ihn zur Uebergabe zu 
zwingen. Bei der Ausführung dieſes Planes handelte es ſich natürlich 
hauptſächlich darum, ob die Truppen treu bleiben würden. Man hat 
Gründe, daran zu zweifeln. Daß Garibaldi die Abſicht hat, nach 
Calabrien zu gehen, hat er neuerdings wieder in einem Schreiben aus⸗ 
geſprochen, das er am 3. Auguſt an die Emanzipationsgeſellſchaft von 
Coſenza richtete. Daſſelbe lautet: 

Aus dem Lager zu Rocca⸗Palumba, 3. Auguft, Freunde! Ja, ich 
habe Vertrauen in Euch, tapfere Calabreſen, deren Liebe für die Freiheit 
aller Welt, aber beſonders mir bekannt iſt, der Euch ſo zahlreich herbeiſtrö⸗ 
men ſah, um den alten bourboniſchen Despotismus zu bekämpfen, beſonders 
mir, dem Ihr ſo viele Beweiſe Eurer Tapferkeit abt Ich habe Vertrauen 
zu Euch und ich bin ſicher, daß, wenn ich von Euch im Namen Italiens neue 

Bemühungen und neue Opfer verlange, Ihr auf meinen Aufruf antworten 
werdet, wie Ihr immer dem geantwortet habt, der Euch von Freiheit und 
Italien ſprach. Ich grüße Euch. Euer G. Garibaldi. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 19. Auguſt. [Näheres über den Prozeß 
Jaroſzynski; Graf Wielopolski und ſein Sohn.] Nach 
mehrfachen Verhören der kriegsgerichtlichen Unterſuchungskommiſſion be⸗ 
kannte endlich Jaroſzynski, daß er durch einen gewiſſen Eduard Rado⸗ 
wicz, Schneidergeſelle, mit dem ehemaligen Gutsbefiger v. Barczontza, 
Ignatz Chmielenski, ohne Unterbrechung gewohnt, bekannt geworden. 
Bei dieſem fand er einen andern jungen Mann, und hier wurde, nachdem 
Jaroſzynski durch Radowicz in das Geheimniß eingeweiht war, daß es 
ſich um Ermordung einer hochgeſtellten, dem Lande ſchädlichen Perſon 
handle, das Attentat auf den Großfürſten beſprochen. Am 2. Morgens, 
vor Ankunft des Großfürſten aus Petersburg, empfingen Jaroſzynski 
und der obenerwähnte andere junge Mann Revolver und Dolche von 
Chmielenski, der den Erſteren anwies, nicht nach dem Namen ſeines Ge⸗ 
führten zu fragen, und Beide begaben ſich nach dem Eiſenbahnhofe in Praga; 
allein die Anweſenheit der vom Großfürſten geführten Großfürſtin hielt den 
Jaroſzynski hier ab, das Attentat zu verüben, weshalb ſie die Waffen wieder 
bei Chmielenski ablieferten und fie erſt wieder empfingen, als am andern Tage 
der Großfürſt in der griechiſchen und römiſchen Kathedrale zum üblichen Em⸗ 
pfangsgottesdienſt war. Hier ſollte nun die Ermordung ſtattfinden. Aber in 
Naben Sirchen war das Gedränge zugroß, um ſich dem Großfürſten nähern 

zu können. Dies wurde erſt Abends im Theater ermöglicht. Ihr Auf⸗ 
enthalt im innern Hofe des Theaters ſchien ſeitens der Polizei gar nicht 
bemerkt worden zu ſein, und ſo kam es denn zum Attentat. Obgleich der 
andere ihn begleitende junge Mann bis dahin mitgegangen und hinter 
Jaroſzynski geſtanden haben joll, jo iſt dieſer, nebſt Chmielenski, von dem 
Augenblicke der That an, ebenſo wie Radowicz verſchwunden und bis jetzt 
nicht aufzufinden geweſen. Die bereits erwähnte, bei Jaroſzynski nach ſeiner 
Verhaftung gefundene Prollamation wurde dieſem von Rodowicz am 
Tage vor dem Attentat im Sächſiſchen Garten übergeben, und lautet am 
Schluß: „So mache es, Volk, mit Jedem, ermorde, ſchlage todt die 
Nächtswürdigen, und Du wirt das erwünjchte Ziel erreichen. Ich nehme 
Abſchied von Euch, Ihr polniſchen Brüder, ich werde nicht mehr lange leben, 
ich gehe nach einer anderen Welt, um vor Gott, der mir dieſen Gedanken 
eingegeben, eine beſſere Zukunft für Polen zu erflehen.“ Dieſe gottesläſter⸗ 
liche Proklamation ſcheint nur dazu beſtimmt geweſen zu jein, dem Jaro⸗ 
ſzynski bei ſeiner ruchloſen That Muth einzufloßen und der Abſchied ſich 
auf die durch Gegenmittel nach der That vereitelte Vergiftung zu beziehen. 
Daß eine geheime Verbindung beſtehe, wird durch die Ausſage eines 
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Zeugen Drabik beſtätigt, dem der Verführer des Jaroſzynski, Rodowicz, 
anvertraute, daß er, Rodowicz, zu einer geheimen Verbindung von Ge⸗ 
ſellen und anderen jungen Leuten gehöre, welche an verſchiedenen Orten 
zuſammenkommen, dort fechten lernen und durch einen Eid gebunden 
ſeien. Am Schluſſe der Verhandlung, deren Protokoll Jaroſzynski mit 
feſter Hand unterſchrieb, bekannte derſelbe in der öffentlichen Audienz auf 
Befragen des Vorſitzenden, daß er nicht, wie der „Czas“, der „Dziennik 
Poznanski“ und der „Nadwislanin“ erzählt haben, durch Mißhandlungen 
zu irgend welchem Geſtändniß bewogen worden und daß er (durch Ueber⸗ 
redung anderer Perſonen verleitet) nur aus Vaterlandsliebe am 3. Juli 
auf den Großfürſten geſchoſſen, ſonſt aber niemals zu einer geheimen 
Verbindung gehört, auch kein anderes Civilverbrechen begangen habe. In 
der Vertheidigung beantragte der Senatsanwalt Mecenas Grobicki, das 
Entſcheidungsurtheil nach der theilweiſe noch geltenden Preußiſchen Krimi⸗ 
nalordnung und nicht nach dem ruſſiſchen Militärgeſetze zu fällen; worauf 
natürlich wegen des Kriegszuſtandes nicht eingegangen werden konnte. — 
Der erſt jeit einigen Monaten fungirende Stadtpräfident Woyda ift auf 
Antrag des Grafen Wielopolski ſeines Amtes „zum Beſten des Dienſtes“ 
entlaſſen und an ſeine Stelle der Kammerherr Graf Sigismund Wielo⸗ 
polsfi, Sohn des Grafen Wielopolski, ernannt worden. Dieſe Ernen⸗ 
nung hat viel Verwunderung erregt; denn wenn der junge Graf auch 
ein talentvoller Mann iſt, ſo ſcheinen Zeit und Umſtände zu dieſer Er⸗ 
nennung doch eben nicht gut gewählt. An die Stelle des Grafen Sigis⸗ 
mund Wielopolski iſt Graf Roderich Potocli zum Regierungskommiſſar 
beim Kreisrath des Miechower und Graf Stanislaus Walewski zum 
Regierungskommiſſar des Kielcer Kreiſes ernannt. (N. Pr. Z.) 

»Warſchau, 18. Auguſt. [Verhaftungen; Cylinderhüte.] 
In der Nacht zum 16. d. M. iſt wieder eine Menge verdächtiger Perſonen 
verhaftet worden, unter anderen ein Advokat mit ſeinen Bureaugehülfen 
und einige Lithographen. Die Nachtpatrouillen ſind verſtärkt. Czas 
prophezeit noch ſchlimme Dinge, wenn die Regierung nicht andere Saiten 
aufzieht. Er legt keinem andern als ihr die Attentate zur Laſt und be⸗ 
ſtreitet, daß fie aus einem Komplott hervorgehen; ſie ſeien nichts als die 
Folgen der Privatrache gegen die vielfachen Gewaltakte der Regierung, 
von welcher einzelne Familien und Individuen betroffen würden. — Dem 
„Dj. powſzechny“ zufolge haben die Beamten aller Verwaltungszweige von 
ihren Vorgeſetzten die Weiſung erhalten, zur Abſonderung von der Partei 
der Unordnung, welche das Tragen der bei allen eiviliſirten Völkern Eu⸗ 
ropa's üblichen Cylinderhüte verpönte, von heute an öffentlich nur Cylin⸗ 
derhüte zu tragen, da jede andere Kopfbedeckung als eine Theilnahme an 
den Manifeſtationen angeſehen werde, welche den Warſchauern von einer 
Bande Böſewichter aufgedrungen worden. 


werte 

Pera, 11. Auguſt. [Geburt eines Prinzen; Militä- 
riſches.] Fünfmal im Laufe des Tages wiederholter, Land und Meer 
erſchütternder Kanonendonner, Illuminationen, Freudenfeuer, Raketen, 
Böller⸗ und Piſtolenſchüſſe bis ſpät nach Mitternacht verkündeten geſtern 
der Reſidenz die Geburt des erſten kaiserlichen Prinzen. — Trotz der 
Konferenz⸗ Verhandlungen, in denen bis jetzt auch noch nicht ein Schritt 
vorwärts gethan wurde, nehmen die Truppen⸗ und Kriegsgeräths⸗Sen⸗ 
dungen nach Widdin im großartigſten Maßſtabe ihren Fortgang und ent⸗ 
ſendet der Sultan bereits ſelbſt ſeine Garden dahin. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

„„Berlin, 21. August. Aus der vorgeſtrigen Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnekenhauſes iſt Folgendes mitzutheilen: Zunächſt han⸗ 
delte es ſich um die Garniſonſchulen, die außer dem Staatszuſchuſſe von ca. 
21,000 Thlr. zum Theil durch Stiftungen fondirt ſind; Abg. Stapen⸗ 
hagen wollte einige davon in Wegfall bringen; nach Mittheilung des Regie⸗ 
rungskommiſſars würden die Stiftungsgelder wegfallen, ſobald die Schulen 
aufhörten. — Abg. Oſterrath bezeichnete Elementar⸗Militärſchulen als 
eine vollſtändige Anomalie; die Militärverwaltung ſei ein pollgandi er Staat 
im Staate; an katholiſchen Orten möchten proteſtantiſche Garniſonſchulen 
am Platze fein, aber wo ſonſt ſchon proteſtantiſche ſtädtiſche Schulen ſeien, 
da ſeien letztere nicht nöthig; die Stiftungen könnten auch ohne Schulen den 
Soldatenkindern zu gute kommen, das Haus habe bereits im vorigen Jahre 
die Aufhebung angeregt. — Der Referent, Baron v. Vaerſt, theilte eine 
Reihe Details über die Dotation dieſer Schulen, ſowohl aus Staatsmitteln, 
wie aus den Stiftungsgeldern mit, welche für die Kommiſſion zu Gunſten 
der Erhaltung der noch beſtehenden Garniſonſchulen entſcheidend waren, weil 
daraus hervorging, 5 die Regierung ſoweit möglich ſchon für die Aufhe⸗ 
bung allmälig ſorgt. Alle Poſitionen für das Militär⸗Erziehungsweſen, 


ſowie für den Militär⸗Medizinalſtab wurden faſt ohne Diskuſſion dahin er⸗ 
ledigt, daß die Reorganiſationskoſten — die Beträge waren nur unbedeu⸗ 
tend — 1 in Wegfall gebracht wurden. 

Beim Artillerieweſen, perſönliche Ausgaben, kommen an Gehältern 
für Hauptleute und Majors bei den Depots 5000 Thlr. auf die Koſten der 
Reorganiſation, bei den ſächlichen Ausgaben 2384 Thlr.; beide ar 
wurden mit allen gegen 3 Stimmen geſtrichen. — Bei „Waffen und Muni⸗ 
tion“ werden 168,080 Thlr. Reorganiſationskoſten berechnet, während als zu 
machende Erſparniſſe abzusetzen find 55,300 Thlr., jo daß 112,780 Thlr. als 
Reorganiſationskoſten bleiben; dieſelben wurden geſtrichen mit allen gegen 
5 Stimmen. — Ebenſo beim „Bau und Unterhaltung der Feſtungen“ 18,951 
Thlr. Die verſtärkte Beſchaffung gezogener Geſchütze wurde dabei vom 
Abg. Stavenhagen warm befürwortet; wenn das ſo weiter gehe, wie bis⸗ 
er, dann würden unſere Feſtungen erſt in 21 Jahren vertheidigungs⸗ 
ähig. — Nach Erklärung des Regierungskommiſſars hängt dieſelbe 
nur von den Finanzmitteln ab, die Anſtalten zur Herſtellung gezogener Ka⸗ 
nonen ſeien vorhanden; die Regierung fordert im Etat dieſes Jahr 30,000 
Thlr. mehr als im vorigen Jahre. — Abg. Virchow hob e wie ſehr 
überhaupt die auf die eigentliche Kriegsbereitſchaft bezüglichen Ausgaben hin⸗ 
tenangeſetzt würden. Nüſtow habe das in ſeiner bekannten Kritik mit Zah⸗ 
len überzeugend nachgewieſen; man ſcheine ſich auf die Ausgaben zu beſchrän⸗ 
ken, welche zur Entwickelung des Offizierſtandes dienen ſollten. — Der Re⸗ 
gierungskommiſſar v. Karſchewski erklärte letzteres für einen durchaus 
unbegründeten Vorwurf, der zurückgewieſen werden müſſe; jeder Beweis 
dafür fehle. — Abg. Virchow verwies auf die Rüſtow'ſchen Zahlen, welche 
einen überzeugenden Eindruck machten. — Oberſt v. Boſe: Auf eine Schrift, 
deren Tendenz ſo auf der Hand liege, könne man nichts geben. 

Zugleich kamen dabei die Koſten zur Erbauung und Einrichtung eines 
Artilleriewerkſtatt⸗Etabliſſements in Spandau zur Sprache; die Regierung 
verlangt dafür in dieſem Jahre 30,000 Thlr. die Anſchläge Liegen noch nicht 
vor, Über die Pläne find die Behörden ſeit einem Jahre in Verhandlung, was 
vom Abg. Harkort als ungehörig monirt wurde; auch Abg. Forſtmann 
klagte, daß in der Militärverwaltung nie die Voranſchläge vorgelegt würden. 

u den im Ganzen vorläufig auf ca. 800,000 Thaler veranſchlagten Koſten 
oll ein „bei dem Vermögen der Artilleriewerkſtätten vorhandener Ueberſchuß“ 
von 213,000 Thalern verwendet werden. — Abg. von Kirchmann fragte, 
woher der „Ueberſchuß“ käme; ohne die Genehmigung der Landesvertretung 
konnten ſolche Ueberſchüſſe nicht zu Neubauten verwendet werden; ſo werde 
es z. B. bei der Eiſenbahnverwaltung immer gehalten. Da die Regierung, 
ſo weit ſie wegen der noch rang Einigung über den Plan mit dem Bau 
vorgehen kann, noch von früher her Geld genug dazu hat, jo hat der Re⸗ 
gierungskommiſſar mit dem Referenten ſich dahin geeinigt, daß die oben er⸗ 
wähnten 30,000 Thaler auf das Extraordinarium für gezogene Geſchütze ge⸗ 
ſetzi werden ſollen. — Abg. Oſterrath: Zu einer ſolchen Aenderung gehöre 
eine Exmächtigung des Königs, da das Budget von Sr. Majeſtät vollzogen 
ſei; ähnlich die Abgg. Krieger und Duncker; Erſterer beantragte aus⸗ 
drücklich die Streichung der 30,000 Thlr. an ihrer bisherigen Stelle. — Geh. 
Rath Moelle bemerkte, in einem ähnlichen Falle (bei zwei Beamten der Ober⸗ 
i ſei die Kommiſſion ſchon genau ſo verfahren, wie jetzt der 
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Referent und die Vertreter des Kriegsminiſteriums beantragten. — Bei der 
Abſtimmung wurden die 30,000 Thlr, für das Spandauer Etabliſſement 
einſtimmig geſtrichen, die Entſcheidung der Frage wegen Uebertragung dieſer 
Summe auf die Poſition für gezogene Geſchütze wurde vorbehalten. 

C. S. — Geſtern fand die dritte Sitzung der Marinekommiſſion 
ſtatt, in welcher die Generaldiskuſſion über den vorgelegten Geſetzentwurf 
fortgeführt und beendigt wurde. Zunächſt nahm der e Gene⸗ 
ral v. Roon das Wort gegen die in der vorigen Sitzung vom Referenten 
Abg. Harkort gegen die Marineverwaltung gerichteten Angriffe. Der Mi⸗ 
niſter bemühte ſich fichtlich, die Entgegnung in die mildeſte und verſöhnlichſte 
Form zu kleiden, und wenn er auch die Urtheile Harkorts als zu ſtreng be⸗ 
zeichnete, ſo gab er doch zu, daß vielfältig gefehlt worden ſei. Daß gute und 
ſichere Häfen nöthig ſeien, darin ſtimmk der Miniſter mit dem Referenten 
überein und daß in dieſer Hinſicht mehr hätte geleiſtet werden können, ſei 
wohl möglich, doch es ſeien nun einmal vollendete Thatſachen. Wo ein Ha⸗ 
fen in der Oſtſee zu bauen ſei, habe man vielfach in Erwägung genommen, 
auch Oelhöft bei Danzig habe er im Auge behalten; die Gründe aber, 
für Rügen ſprächen, würden am vaſſendſten in der Spezialdebatte dargelegt 
werden können. Wenn Oeſtreich im eigenen Lande Panzerböte erbaue, jo möge 
man bedenken, daß dort ſchon länger eine Kriegsmarine vorhanden ſei; auch 
wir würden dieſe Induſtrie bei uns einzubürgern ſuchen und es ſei keines⸗ 
wegs die Abſicht, alle eiſernen Schiffe im Auslande bauen zu laſſen. Man 
werde ſich darauf beſchränken, von dort Modellſchiffe zu beziehen. Mit Recht 
habe der Referent darauf hingewieſen, daß nächſt den Häfen auf die Beman⸗ 
nung zu ſehen ſei; man habe daher auch Vorkehrungen getroffen, das Perſo⸗ 
nal zu vervollſtändigen. Wenn aber der Referent behauptet hat, daß die 
585 iſche Handelsflotte nur 10,000 Seeleute beſitzt, ſo ſei dies nicht ing e 
denn man ſei berechtigt, dieſe Zahl auf 23,000 anzunehmen. Allerdings ſei 
ur den Fall eines Krieges im Intereſſe unferer Küſtenvertheidigung auf die 
Ka Mannſchaft der Nordſeeſtaaten die Hand zu legen, zu welchem 
Behufe Verträge abzuſchließen ſein werden. Wenn getadelt worden, da 
Landoffiziere zu Fe gemacht worden ſeien, jo müſſe der Minifter dog 
erklären, daß dieſer Verſuch nur mit großer Vorſicht gemacht worden und in 
einem Falle auch ſehr gelungen ſei. In andern Staaten, wie z. B. in England 
zur Bil der Eliſabeth und Cromwells, ſei man ebenſo verfahren, als man 
zur Bildung einer Kriegsmarine geſchritten. 755 

Der Untergang der „Amazone“ und des „Frauenlob“ ſei ſchwer zu be⸗ 
klagen, aber die Marineverwaltung babe ſich nichts vorzuwerfen; es ſei un⸗ 
wahr, daß der Kommandant der „Amazone“, Lieutenant Herrmann, dage⸗ 


er wohl die verfallenen Schlöſſer auf ſich und ſeine Genoſſenſchaft be⸗ 
ziehen mag? f 

Wo ſind ſie hin, jene reckenhaften Kraftgeſtalten, die einſt die Hör⸗ 
ſäle der Univerſitäten — bitte um Entſchuldigung, ich wollte ſagen die öf⸗ 
fentlichen Plätze, Kneipen und Pauiböden der Städte belebten, in wel⸗ 
chen die Milch der Weisheit verzapft wurde? 

Wo ſind ſie hin, jene Leute mit den offenſtehenden Hemden, den 
mächtigen Schnallſpornen, den furchterweckenden Stulpen und den garde⸗ 
dutorpsmäßigen Lederhoſen, der Pekeſche, dem waldähnlichen Barte, der 
rieſigen Pfeife und dem kleinen Mützchen, ſchließlich noch den kampfge⸗ 
wehnten Schläger an der Seite? — 

Als Auguſt der Starke herrſchte, gelüſtete es ihn einſt, das 
Treiben der Hochſchule zu Jena kennen zu lernen. Als ehrſamer Bür⸗ 
gersmann, d. h. nach damaliger Hochſchulenſprache als knotiger Philiſter, 
loınmt er nach einem Schanklokale vor Jena und nimmt auf einer Bank 
Platz, die jedoch alltäglich von dem größten Raufbolde Jena's beſeſſen zu 
werden die Ehre hat. 

Aber kein Menſch ſagt dem harmloſen Bürgersmann etwas davon. 
Der Raufbold naht und die Verſammlung erwartet ſchadenfroh die Ka⸗ 
taſtrophe. Natürlich geht der Skandal bald los und Auguſt der Starke, 
der dem zankſüchtigen Studenten zur Verſöhnung die Hand bietet, drückt 
wie ein Schraubſtock dem Manne die Glieder und Knochen der Hand zu 
Brei. Darauf wirft er ihm die mit Gold gefüllte Börſe zu, giebt ſich zu 
erkennen und geht von dannen. a 

Das geſchah zu der Zeit, als der hoch- und weitberühmte Fechtmei⸗ 
ſter Kreußler in Jena den Paukunterricht ertheilte. Der invalid gewor⸗ 
dene Raufbold war ſein beſter Schläger geweſen. Es kränkt ihn, daß ſein 
vielverſprechender Schüler von dem ſtarken König verſtümmelt worden iſt, 
und er beſchließt Rache zu nehmen. 1 

Er pilgert deshalb als ſchlichtes Schulmeiſterlein nach Dresden und 
ſieht ſtaunend auf dem Fechtboden den Fechtübungen der Officiere zu. 
Das dumme und verblüffte Geſicht des Mannes, dem man auf hundert 
Schritt ſchon den Dorfſchulmeiſter anſah, ergötzte weidlich die Herren 


ciere. 
% Endlich fragten fie ihn, ob er nicht auch einmal verſuchen wolle. 
Das Schulmeiſterlein ſchmunzelte ob dieſer Ehre und bejahte die 


Frage; nur müßten die Herren ihm auch zeigen, wie er mit den Dingern, 
* 


— — 


den Schlägern, umzugehen habe. Das geſchah und binnen einer halben | poniften der zu weltgeſchichtlicher Vert 


Stunde waren alle Offiziere vom Schulmeiſter entwaffnet, dem die 
Fechtkunſt gar nicht ſo ſchwierig erſcheinen wollte. 

Am andern Tage waren die beſten Schläger unter den Offi⸗ 
zieren auf dem Fechtboden. Auch das neugierige Schulmeiſterlein war 
da. Das Spiel von geſtern wiederholte ſich und es dauerte nicht lange 
bis wieder Alle, die ſich mit dem Schulmeiſter meſſen wollten, ent⸗ 
waffnet waren. Der Mann von der Orgel und der Birkenruthe ſchien 
einen eiſernen Arm zu haben. 

Es konnte nicht fehlen, daß auch Auguſt der Starke von dem wunder⸗ 


ſamen Schulmeiſterlein vernahm. (Fortſetzung folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 

Ein ruſſiſches Künſtleralbum erſcheint ſeit Kurzem in Peters⸗ 
burg unter dem Titel: „Das Nordlicht“. Enthalten wird daſſelbe Kopien 
von berühmten ruſſiſchen Gemälden, Scenen aus der ruſſiſchen Geſchichte, 

lluſtrationen zu ruſſiſchen Schriftſtellern und Anſichten aus Rußland. 
ährlich werden 12 Hefte mit 4 Bogen Text und 4 Stahlſtichen herausgege⸗ 
ben, der Preis fur das Jahr beträgt 6 Thlr. Mitarbeiter 5 u. A. Mike⸗ 
ſchin, Lebedow, Beideman, Trutowsky ꝛc. Von Gemälden Nuffs, Steubens, 
Brüloffs u. ſ. w. erſchienen bisher Kopien. . 

* Neues aus dem alten Egypten. Etwa 2000 Jahre vor Chriſti 
Geburt fielen mehrere ſemitiſche Völker Syriens, welche Phönicier oder Ara⸗ 
ber genannt werden, in das fruchtbare Nilland ein, bemächtigten ſich mit 
Leichtigkeit des Delta, verlegten ihre Reſidenz nach Memphis und beherrſch⸗ 
ten von hier aus das Land durch mehrere Jahrhunderte. Sie ſind unter dem 
Namen der Hykſos, d. h. Hirtenkönige, bekannt und bilden bei dem egyptiſchen 
Geſchichtſchreiber Manetho die 15. und 16. Dynaſtie, während die einheimi⸗ 
ſchen Könige der 13. und 14. Dynaſtie zwar verzeichnet wurden, aber größ⸗ 
tentheils von den Hykſos abhängig geweſen fein müſſen. Bis jetzt glaubte man 
nun, dieſe Hirtenkönige hätten die frühere Civiliſation vernichtet und die un⸗ 
ter der fruheren Dynaſtie errichteten Denkmäler zerſtört. Dagegen hat 
Mariette aus Eaypten an die Pariſer Akademie der Inſchriften berichtet, daß 
nach kürzlich von ihm gemachten Entdeckungen die Hykſos nicht nur die Denk⸗ 
mäler der Pharaonen reſpektirt, ſondern auch ſich ſelbſt hätten bildlich dar⸗ 
ſtellen laſſen, was wohl nicht geſchehen fein würde, wenn die allgemeine Ver⸗ 
wüſtung vor ſich gegangen wäre, von welcher die griechiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſprechen. Da wo die alte Stadt San Tanis) geſtanden, hat Mariette 
fünf neue Koloſſe entdeckt, von denen vier aus der 12. und 13. Dynaſtie 
ſtammen, während die fünfte den Hykſoskönig Apophis darſtellt. Auch eine 
Gruppe (fiſchetragende Männer mit ſonderbar geordnetem Haar) hat Mariette 
entdeckt, 

* Ein Denkmal für Rouget de 1’ Isle. Dem Dichter und Kom⸗ 


. gelangten Marſeillaiſe ſoll — 
wenigſtens iſt dazu im „Journal des Debats“ aufgefordert worden — ein 
Rieſendenkmal errichtet werden. Bekanntlich ſchuf Rouget das ewig denk⸗ 
würdige Nevolutionslied in einer Nacht zu Straßburg auf den Wunſch des 
dortigen Bürgermeiſters Dietrich, der für eine Schaar ausziehender Frei⸗ 
williger einen eignen Kriegsgeſang wünſchte. Mit den Marſeiller Föderir⸗ 
ten, welche Barbaroux nach Paris kommen ließ, gelangte es 1792 nach Pa⸗ 
ris, erhielt von dieſen ſeinen Namen und blieb der Schlachtgeſang der fran⸗ 
zöſiſchen Republikaner, ſpäter das Wiegenlied jeder Revolution in Frankreich. 
Während des Kaiſerreichs und der Reſtauration lebte Rouget ſtill und ver⸗ 
geſſen in der Provinz, fein Gedicht war damals verboten und unterdrückt; 
mit der Julirevolution erſtand es zu neuem Leben. Rouget ſtarb am 26. 
Juni 1836, Da die Marſeillaiſe auch unter dem zweiten Kaiſerreich in Ver⸗ 
ruf erklärt iſt, ſo fragt es ſich ſehr, ob die Errichtung des Denkmals für ihren 
Schöpfer geſtattet werden wird. 
* Eine isländifche Dichterheimath. Im nördlichſten Theile der 
Inſel Island, unweit des meilenweit ins Land einſchneidenden Eyjafjördur, 
liegt das Dorf Bargiſa, deſſen Pfarrhof weit berühmt iſt als der Wohnſitz 
des Dichters Jon Thorlakſon. Gänzlich abgeſchloſſen von der Welt in ſeiner 
einſamen ärmlichen Erdhütte, hat der nun ſiebzigjährige Greis in den langen 
isländiſchen Winternächten, dem Drange nach geistiger Beſchäftigung folgend, 
ſchon vor einer Reihe von Jahren den „Meſſias“ von Klopſtock, das „Ver⸗ 
lorene Paradies“ von Milton, den „Verſuch über den Menſchen“ von Po 
ſowie noch manche andre deutſche und engliſche Gedichte in ſeine Mutterſprache 
überſetzt, und zwar mit ſolcher Eleganz und ſolchem Geſchmack, daß, obwohl 
nur die Anfänge dieſer Werke veröffentlicht wurden, dies ibm die einstimmige 
Bewunderung aller ſeiner Volksgenoſſen verſchaffte. Die Anfänge der Ge⸗ 
ſänge, zu deren Ueberſetzung er ſich des erhabenen und lünſtlichen Versmgßes 
der Völuspa und der Saemundar Edda bediente, wurden in den Schriften 
der isländiſchen literariſchen Geſellſchaft abgedruckt, da der Verfaſſer bei dem 
Ertrage ſeiner Pfarrſtelle, der ſich auf 15 Thlr. jährlich belief, zu arm war, 
die Veröffentlichung ſelbſt zu beſorgen. Das Zimmer, in welchem er ſeine 
Werke ſchuf, iſt acht Fuß lang und ſechs Fuß breit, die Thür kaum 4 Fuß 
hoch, das Fenſter mißt nicht mehr als zwei Quadratfuß. So dürftig, jo klein 
iſt die Wohnung des bedeutenden Mannes. Steten Entbehrungen und zahl⸗ 
reichen Gefahren ausgeſetzt, ein Leben führend, um welches ſie mit den Ele⸗ 
menten kämpfen müſſen, unter deren Druck ſie beinahe erliegen, ſuchen die 
Isländer ſich durch geiſtige Anſtrengung Das zu erſetzen, was die Natur ihnen 
ür immer verſagt hat, und nicht Hoffnung auf Ruhm, ſondern nur die reinſte 
egeiſterung konnte ſie bewegen, jene in Gedanken und Form vollendeten 
Werke z cee von denen die Mehrzahl wahrſcheinlich im trüben Dunkel 
eines einſamen Pfarrhofes vermodern wird. 

* Ein induftriofer Künſtler ſcheint der Pianiſt Gottſchalkzzu ſein, 
von dem Briefe aus Newyork erzählen, daß er in der letzten Rundreiſe der 
Saiſon nicht weniger als 109 Konzerte in 120 Tagen 1 — und zu dieſem 
Behufe 15,000 Meilen Eiſenbahn zurückgelegt habe. (Europa.) 


gen proteſtirt habe, mit dem Schiff in See zu gehen; feine Einwendungen 
ua ſich lediglich auf die inneren Bequemlichkeit = Einrichtungen des 

Schiffes bezogen. Die Erzählung über das Schickſal der „Amazone“ in 
einem Blatte ſei eine literariſche Infamie. Wenn Referent behauptet, 
daß die Kanonenböte übereilt gebaut worden und auf offener See unbrauch⸗ 
bar ſeien, ſo habe er zu viel geſagt. Zugegeben müſſe werden, daß das Feuer 
fo kleiner Schiffe unſicher ſei. Einigen Nutzen würden dieſe Böte im ruhigen 
Waſſer, wie z. B. in den Ear beg gewähren; auch würden ſie unter 
Umſtänden den größeren Schiffen auf das offene Meer folgen und dieſelben 
unterſtützen können. Sie ſeien nach engliſchen Muſtern erbaut worden; daß 
ſie Mängel hätten, ſollte nicht beſtritten werden, aber ſolche Kanonenböte 
würden von kompetenten Perſonen auch in England als eine ſchätzbare Ver⸗ 
mehrung der engliſchen Seemacht betrachtet. Allerdings werde man jetzt auf 
Panzerböte zurückkommen müſſen und deshalb habe man auch bei uns mit 
dem Bau neuer hölzerner Kanonenböte innegehalten und wollte nur die 4 
auf dem Stapel befindlichen vollenden. Der Referent habe porgeſchlagen, 


dieſe Böte als Segelſchiffe und als Uebungsſchiffe für die Schiffsjungen ein⸗ 


en dazu ſeien ſie aber zu Hein, indem ein ſolches Fahrzeug nur Raum 
Ur 60 Mann darbiete. Zwei Schulbriggs würden viel heſſer als 4 ſolcher 
Bote ſein und letztere würden auch die Uebungen der Schiffsjungen zu theuer 
machen. Schulſchiffe ſalbe aber unentbehrlich und namentlich auch für die 
Kadetten. Da wir dieſelben nicht in unferer Marine beſitzen, es aber nöthig 
ſei, mit der Bildung des Perſonals raſch vorzugehen, ſo müßten ſie ohne 
Verzug beſchafft werden. Sodann ſprach ſich der Miniſter gegen die Verle⸗ 
gung des Oberkommando's nach Danzig aus unter Hinweiſung auf die Lage 
unſeres Nordſeehafens, wo demnächſt doch eine Marineſtation eingerichtet 
werden müßte. Wenn behauptet worden, daß die Bureaukratie in der Ma⸗ 
rine zu koſtſpielig ſei, jo glaube ex, dieſen Vorwurf ablehnen zu müſſen. Daß 
die Bureaukratie im Lande zu koſtſpielig ſei, gebe er zu und ſei dies auch ſeine 
Ueberzeugung. Zuviel habe Referent auch behauptet, wenn er das bisherige 
Vorgehen der Marineverwaltung planlos, in jeder Hinſicht unzweckmäßig 
enaunt habe. Auf den Werften ſtelle ſich das Verhältniß des Aufſichtsper⸗ 
onals gegen die Arbeiter nicht fo kraſſ, als es im Etat erſcheine; dort ſeien 
nur die Mannſchaften, welche im Dienſte ſind, aufgeführt, aber nicht die 
Privatarbeiter, deren Zahl durchſchnittlich 800 beträgt. Schließlich verthei⸗ 
digt der Minister noch ſeine Techniker dagegen, daß ſie bei ihrer Anweſen⸗ 
Den in England ſich nicht gründlicher umgeſehen und die Reiſe mehr als eine 
Vergnügungsreiſe betrachtet hätten. 5 N 

Danach wurde in der Generaldiskuſſion fortgefahren. — Zuerſt nahm 
der Abg. Koſch das Wort. Er ſei aus finanziellen Gründen gegen die 
Vorlage. Die Staatsausgaben müßten mit den Einnahmen im Gleichge⸗ 
wicht ſein und er vermöge nicht einzuſehen, wie Preußen allein die 42 Millio⸗ 
nen für die Marine neben einem jo koloſſalen Militäretat aufzubringen im 
Stande wäre. Deutſchland könne einer Kriegsflotte nicht entbehren: — dieſe 
Einſicht ſei allgemein und die Sympathie im Volke für die Schöpfung einer 
deutſchen Marine ſprächen laut. Wenn dieſe Sympathien, welche ſich noch 
im vorigen Jahre Jo herrlich bethätigten, plötzlich erkaltet ſeien, jo. ſei dies 
lediglich die Schuld der Staatsregierung, ihr Mangel einer klaren, alter 
deutſchen Politik, ihre Stellung zum eigenen Volke ſei Schuld. In ſolcher 
Weiſe werde Preußen niemals moraliſche Eroberungen, machen. 
Das Abgeordnetenhaus habe in dieſer Seſſion bewieſen, daß es in Allem, 
was dem Nutzen des Landes diene, bereitwilligſt entgegenkomme; nicht das⸗ 
je könne von der Regierung, dem Haufe gegenüber behauptet werden. Ehe 

eutſchland nicht der Gründung einer Flotte unter Preußens Führung bei⸗ 
träte, könne eine Kriegsflotte in dem Maßſtabe, wie in Ausſicht genommen, 
nicht gegründet und unterhalten werden. Die Vorlage ſei, wie auch der Herr 
Miniſter gesch habe, kein eigentlicher Gründungsplan, die finanziellen Quel⸗ 
len zur Herſtellung der Flotte ſeien nicht nachgewieſen und dieſe bildeten doch 
die Hauptgrundlage für die Ausführung. Dieſe Einnahmequellen ſollten 
erſt aufgefunden werden. Ob die in Ausſicht genommenen neuen Steuern 
vom Landtage in der nächſten Seſſion würden genehmigt werden, ſei noch ſehr 
zweifelhaft. Zweifelhaft ſei es ja überhaupt, ob die Grundſätze, welch; der 
jetzige Marineminiſter adoptirt habe, auch von einem neuen Marineminiſter 
adoptirt werden würden, der vielleicht einen ganz andern Plan auſſtellen 
könnte. Aus allen dieſen Gründen müſſe er gegen die Vorlage ſtimmen. — 
Der Regierungskommiſſar eminennete nur, die leitenden Grund⸗ 
\ ite hätten die Billigung des ganzen Miniftertums erhalten; nur die Feſt⸗ 
tellung der Geldmittel ſei noch übrig. _ 

Der Abg. Reichenheim ſchloß ſich den Ausführungen der Vorredner 
an und verwahrt ſich im Voraus gegen den Vorwurf, daß er Perſonalpolitik 
treibe. Ihm liege nur die Sache am Herzen. Das Abgeordnetenhaus habe 
fein Entgegenkommen gegen die Regierung bewieſen; nicht ein Gleiches laſſe 
ſich von letzterer behaupten. Noch kürzlich erſt habe die „Sternzeitung” in 
einem Leitartikel Zeugniß von der e der Regierung abgelegt. Viel⸗ 
leicht desavouire die Regierung jene Aeußerung, wie es ſonſt der Fall zu ſein 
Ag wenn es ſich um Geldforderungen handle. Aber man ſei durch dieſe 

leußerungen des offiziöſen Blattes doppelt zur Vorſicht gemahut. Zu dieſer 
Vorſicht mahne die ganze areronngenei Man möge ſich nur das Vorgehen 
der Regierung in der Militärorgauiſation ſtets gegenwärtig halten; möge 
nicht vergeſſen, was geſchehen, nachdem das Haus 1859 zur Kriegsbereitſchaft 
vertrauensvoll 9 Millionen bewilligt hatte. Der Redner geht dann auf die 
finanzielle Seite der Frage näher ein und weiſt nachdrücklich auf die auswei⸗ 
chenden oder unbeſtimmten Aeußerungen des Finanzminiſters in der letzten 
Sitzung hin, wendet ſich dann gegen die Ausführungen des Abg, Staven⸗ 
Jagen und namentlich gegen deſſen Anſicht, daß die Finanzfrage Nebenſache 

ei und daß das Land ſchon hergeben werde, wenn es nöthig würde; er be⸗ 
greife eine ſolche Behauptung nicht, wenn, wie hier geſchehen, Forderungen 
geſtellt würden, die nicht zu überſehen ſeien. Aueh mit dem Abg. Freiherrn 
5. Gablentz könne er nicht gehen. Wie derſelbe auf die Zuſtimmung der deut⸗ 
ſchen Regierungen rechnen könne, aus den Zolleinkünften Beiſteuern für die 
deutſche Flotte zu gewähren, ſeit den letzten Ereigniſſen und nachdem ſich 
en auf den paſſiven Widerſtand beſchränkt habe, könne er nicht begrei⸗ 
en. Der Reſolution, welche der Abg. Behrend eingebracht und die auf eine 
chleunige Herſtellung der Flotte und Beſchaffung der Mittel durch eine An⸗ 
eihe gerichtet ſei, könne er in keiner Weiſe zuſtimmen, denn da der Grün⸗ 
ie He noch nicht feſtſteht, wiſſe man nicht die zur Ausführung erforder⸗ 
iche Summe. 

„Der Marineminiſter behält ſich vor, am rechten Orte und zu rechter 
zit auf die geäußerten Anſichten über die Lage der Militärfrage einzugehen. 
Was die deutſche Frage betrifft, ſomöge man doch abwarten, 
wie die Staatsregierung dieſelbe behandeln werde und man 
möge nicht zu voreilig Schluſſe aus den bisherigen Schritten 
Fate Die vorgelegten Grundſätze jeien allerdings kein eigentlicher Grün⸗ 

ungsplan; aber dieſe Grundſätze, welche auch in der Kommiſfion von ver- 
ſchiedenen Seiten her Billigung erfahren hätten, ſtänden feſt. Die finanzielle 
Seite der Frage habe der Kommiſſar des Finanzminiſters zu beleuchten. 
Der Abg. v. Bockum⸗Dolffs bedauert, daß der Geſetzentwurf einer 
beſonderen Kommiſſion und nicht der Budgetkommiſſion überwieſen worden 
ſei, denn die Frage mit der Vorlage ſei eine weſentlich finanzielle und könne 
erſt in Betracht gezogen werden, nachdem der Marine ⸗Etgt feſtgeſtellt wor⸗ 
den und die geſammten Bedürfniſſe des Staats in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung überſehen werden könnten. Borſicht ſei im äußerſten Grade nöthig, 
zumal da wir mit einem Deficit wirthſchaften. 1854 habe der damalige Chef 
der Admiralität, Herr v. Manteuffel, einen oberflächlichen Grundriß für die 
Gründung der Marine vorgelegt, der 17 Millionen Thaler erforderte und 
man hatte in Ausſicht geftellt, geeignete Perſonen aus dem Auslande heran 
zuziehen. Von Seiten der Landesvertretung ſei damals darauf gedrungen 
worden, ein ſelbſtſtändiges Marnineminiſterium herzuſtellen zur vollen Aus⸗ 
führung der Gründung der Marine und es ſei damals der vorgelegte Grund⸗ 
riß als unreif von der Landesvertretung bezeichnet worden. Der Bau des 
Jadebuſen ſei für nothwendig erlannt worden; obgleich derſelbe noch nicht 
hinlänglich vorgeſchritten, ſei man mit dem Projekt eines zweiten Hafens auf 
der Inſel Rügen vorgetreten. Ob dies der günſtigſte Punkt an der Oſtſee 
ſei, darüber herrſchten verſchiedene Anſichten. Man hahe andere Punkte, 
namentlich Oahöft bei Danzig, für eine günſtiger gelegene Oertlichkeit gehal- 
ten, und auch der General Breſe habe ga in dieſem Sinne geäußert. Die 
finanzielle Seite der Vorlage ſei aber hauptſächlich in Betracht zu ziehen. 
Das Vorgehen des Miniſters v. d. Heydt ſehr eigertthimlich. Mit der Ab- 
chaffung des Zuſchlags von 25 Proc, habe das jetzige Miniſterium fein Werk 
bb elle es ſei nun erſtaunlich, daß man jetzt ſchon neue Steuern in Aus⸗ 

fi t ſtelle. Er wünſche Preußen auch groß und mächtig, aber er wünſche 
eſe Größe nicht mit dem Ruin der Finanzen zu erkaufen. 

Der Vertreter des Finanzminiſters meint, die Landesvertretung 
werde ſich zu den Opfern bereitwillig finden, wenn ſie zur Erlangung der 
Machtſtellung Preußens nöthig ſind. Er hofft, daß die erforderlichen 42 


„ 
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Millionen, auch ohne die Steuerkraft im Staate anzuſtrengen, beſchafft wer⸗ 
den können. Da man mit der Marine angefangen, ſo müſſe man auch da⸗ 
mit fortfahren. Die jetzt geforderten 1,400,000 Thlr. ſeien unumgänglich 
nothwendig. Man werde ſie alſo zu bewilligen haben. Er hofft, die in der 
nächſten Seſſion zu machenden Steuervorlagen werden befriedigen; jetzt aber 
ſich ſchon darüber zu erklären, ob eine Anleihe für die Marine zweckmäßig 
ſei noch nicht an der Zeit. Die Regierung behalte ſich dies vor, um im ge⸗ 
gebenen Moment ſtets die Mittel, die zur Fortführung des Werkes nöthig 


ſind, vorzuſchlagen. Natürlich ſtehe es dann der Landesvertretung zu, dar⸗ 


über zu beſtimmen. — Der Marine miniſter kommt noch einmal darauf 
zurück, daß die 7 9 der Vorlage aus politiſchen und militäriſchen 
Gründen zu wünſchen ſei. Wer den Wunſch einer beſchleunigten Herſtel⸗ 
lung der Marine hegt, müſſe auch die Mittel bewilligen. Es liege übrigens 
kein Präjudiz in dieſer Vorlage. — Nachdem der Abg. Steinhardt noch 
über die Landwehr und über die Spezialiſtrung der Etats und gegen den 
Luxus im Perſonal geſprochen, wird der Antrag auf Schluß der General 
diskuſſion geſtellt und angenammn. > 0 

Der Referent Abg. Harkort vertheidigt jeine Anſichten gegen die Aus⸗ 
führungen des Miniſters. Wenn man ſein Urtheil hin und wieder zu hart 
befunden, ſo liege dies nicht in ſeinem Willen, ſondern in der Sache. Er 
habe nur die Wahrheit ausgeſprochen und müſſe dabei bleiben. Die Ver⸗ 
gangenbeit der Marineverwaltung ſei nicht geeignet, Vertrauen einzuflößen. 
Das Werk ruhe nicht in den Händen von Männern, denen man Verſtändniß 
der Sache vindiciren könne. Der Direktor des Marineminiſteriums jet 
General in der Jufanterie, der Referent im Marineminiſterium Infanterie⸗ 
offizier, der Chef des Stabes ein Linienoffizier mit wenigen ſeemänniſchen 
Erfahrungen. Da könne man nicht Vertrauen faſſen. Wenn der Herr 
Miniſter geſagt hat, daß man geeignete Landoffiziere herangichen müſſe, wie 
das in früheren Zeiten bei der Gründung anderer Maxine geſchehen, ſo ſei 
zu bemerken, daß wir nicht mehr in den Zeiten der Eliſabeth und Crom⸗ 
wells leben. Damals ſeien eben alle Marinen auf den gleichen Standpunkt 
geweſen. Heute ſei das anders; die Marine habe jetzt eine Geſchichte und 
eine reiche Entwickelung erhalten. Was ſeine früheren Aeußerungen über 
die „Amazone“ beträfe, jo müſſe er nach den Informationen, die er über die⸗ 
ſes Schiff habe, bei ſeinen Anſichten beharren. Er halte es für durchaus 
nicht zu rechtfertigen, daß man die jungen Leute zur Zeit der November⸗ 


ſtürme mit dieſem Schiffe in die Nordſee geſchickt habe. — Hiermit wird die 


Sitzung geſchloſſen. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Auguſt. [Herbſtübungen.] 
Beſtimmung zufolge die größeren Herbſtübungen (Korps- und Diviſions⸗ 
manöver) in dieſem Jahre ausfallen und ſtatt deren nur Regiments 
und Brigadeexercitien mit darauf folgenden dreitägigen Feld- und Vor⸗ 
poſtendienſt⸗Uebungen in Brigaden mit gemiſchten Waffen ſtattfinden 
ſollen, haben letztere bereits gejtern bei der 20. Infanterie-Brigade (be- 


ſtehend aus dem 2. Brandenburgiſchen Grenadier-Regiment Nr. 12 und 


dem 2. Poſenſchen Infanterie-Regiment Nr. 59, welchen das Weſtpreu⸗ 
ßiſche Ulanen-Regiment Nr. 1 und drei Batterien, 2 Fuß- und 1 rei⸗ 


tende, der Niederſchleſiſchen Artillerie Brigade Nr. 5 beigegeben ſind) in 
der Gegend von Punitz begonnen; — die 19. Jnfanterie-Brigade (1. | 
Weſtpreußiſches Grenadier-Regiment Nr. 6 und 1. Niederſchleſiſches 
Infanterie-Regiment Nr. 46, denen das 2. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 


2, welches heute von den Regimentsübungen bei Liſſa zurückgekehrt iſt, 
und 2 Fuß⸗Batterien der Niederſchleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 5 bei- 
gegeben ſind) beginnt ihre dreitägigen Felddienſtübungen am 26. d. M. 


in hieſiger Gegend. An allen 3 Tagen finden Bivouaks ſtatt und zwar 
am 26. bei Radojewo, am 27. bei Morawsko und am 27. in der Gen | 


gend bei Suchylas. — Unmittelbar nach Rückkehr der betreffenden Re⸗ 


gimenter in ihre Garniſonen findet die Eutlaſſung der Reſerven ſtatt und 


bleiben die dadurch entſtehenden Manquements den Winter über offen, 


indem die Einſtellung der Rekruten erſt im Frühjahr k. J. erfolgen ſoll. 
Der hieſige Korreſpondent der „Breslauer Zei- 


— Replik. 
tung“ tritt geſtern nach [Atägiger Ueberlegung mit einer ſogenannten 
Abfertigung gegen die „Poſener Zeitung“ auf, weil wir die Genauigkeit 
ſeines Berichtes über einen Exceß, der hier vorgekommen ſein ſoll, in 
Zweifel gezogen. Wir müſſen trotzdem bei unſerer Anſicht beharren, 
denn bei einem Vorfall, von dein weder die hieſigen Behörden, noch eine 


der hieſigen Zeitungen Kenntniß erhalten hat, kann doch wohl für den 


Unbefangenen nicht von einem „bedeutenden Exceß zwiſchen Civil und 
Militär“, wie es in der betreffenden Korreſpondenz wörtlich heißt, die 
Rede ſein; wir haben deshalb eine Berichtigung, namentlich der auswär⸗ 
tigen Preſſe gegenüber, für unſere Pflicht gehalten. Unſer Urtheil über 
den Werth der hieſigen Korreſpondenzen in der „Breslauer Zeitung“ 
hat ſich übrigens nicht erſt bei dieſer Gelegenheit gebildet. 

nz. — [Auch ein Uebelſtand.] Schon viele Pädagogen ha- 
ben ſich den Kopf darüber zerbrochen, wie den Uebelſtänden, hervorge— 
rufen durch die Einwirkung der Hundstagshitze auf die Schüler, abzu⸗ 
helfen ſei. Oft ſchon und von kompetenter Seite iſt in Anregung ge⸗ 
bracht worden, den Unterricht nur in den Früh- oder Vormittagsſtunden 
zu ertheilen. Gemäß der Parole „immer langſam voran“ wartet man 
aber bis heute noch vergeblich darauf, daß ein ſolches praktiſches Geſetz 
in Kraft trete. Als Surrogat giebt man an ſehr heißen Tagen den 
Schülern die Nachmittage frei — irren wir nicht, bezeichnet eine Schul⸗ 
verordnung ſogar ſehr genau den Wärmegrad, bei welchem den Schülern 
dieſe Erleichterung gewährt werden ſoll. Geſtern Nachmittag, wo wir 
im Schatten circa 26 Grad hatten, waren auch viele unſerer Schulan- 
ſtalten geſchloſſen; warum exkludirte ſich eine unſerer höheren Lehr- 
anſtalten, wo, wie man uns mittheilt, in einigen Klaſſen bei der 
größten Nachmittagshitze ſogar Geſangunterricht ertheilt wurde? 

— [Fund.] Beim Abbruch einer alten Mauer auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Kaufmanns Hrn. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3, bemerkten 
die beiden dabei beſchäftigten Arbeiter in dem Schutte zwei Goldſtücke, 
gaben jedoch den Fund nicht an, befragten vielmehr erſt ihren Seelſorger 
um den Werth der gefundenen Stücke und um ihr Gewiſſen zu beruhi- 
gen, auch über die Rechtmäßigkeit des Beſitzes. Der Befragte, Herr 
Probſt A., wies die Finder an, von dem Funde ſofort Anzeige zu ma⸗ 
chen, und wurden in Folge angeſtellter Nachſuchungen im Ganzen 14 
Dukaten alten Gepräges, ſo wie 2 harte Thaler in der Mauer und dem 
Schutte vorgefunden. 

„ [Viehſeuchen.] Au mehreren Orten in unſerer Provinz ſind 
Viehſeuchen aufgetreten, hauptſächlich der Milzbrand unter Rindvieh, Schwei⸗ 
nen und Schafen. Es ſind daher dieſe Orte für den Verkehr mit Rindvieh, 
Schweinen, Schafen, Rindfleiſch, Schweinefleiſch, rohen Häuten, Rauchſutter 
und Dünger abgeſperrt worden. So iſt Wielichowo für dieſen Verkehr ſeit 
dem 12. Auguſt geſperrt, und hat der Jahrmarkt, der dort am 20. A uſt 
ſtattfinden ſollte, nicht ſtattfinden dürfen. Im Kreiſe Adelnau war die Ort- 
ſchaft Kaczura, und im Kreiſe Koſten das Dominium Groß Leka vom Milz⸗ 
brande betroffen, während unter dem Rindvieh des Dominium Mechlin, un 
Kreiſe Schrimm, die Tollwuth herrſchte. 

— [Die Breslau-Poſen-Glogauer Bahn] hatte im Juli d. J. 
eine Geſammteinnahme von 110,349 Thlr. was auf die Meile Bahnbetriebs⸗ 
länge 3959 Thlr. macht. Die diesjährige Jahreseinnahme bis ult. Juli be⸗ 
trug 669,169 Thlr., d. h. durchſchnittlich pro Meile und Monat 3430 Thlr. 
Im Jahre 1861 betrug die Einnahme 55 Juli 77,692 Tblr., alſo pro Meile 
2788 Thlr. Es hat ſich demnach die Einnahme pro Juli gegen voriges Jahr 
um 32,657 Thlr. d. h. um 42,0 % die Einnahme pro Meile um 642 Thlr. 
gehoben. Die Jahreseinnahme bis ult. Juli 1801 betrug 503,844 Thlr., 
alſo pro Meile und Monat 2583 Thlr. Demnach hat ſich die bisherige 


Indem höherer 


de e gegen voriges Jahr um 165,325 Thlr., d. h. um 32,8 % 
gehoben. 
Goſtyn, 21. Auguſt. [Verloſung.] Hier iſt die angeblich 
zuverläſſige Nachricht eingegangen, daß die am 7. und 8. Ottober hier 
ſtattfindende landwirthſchaftliche Ausſtellung nun doch mit einer Ver⸗ 
loſung verbunden ſein wird, da die letztere vom Miniſterium genehmigt 
worden. 
A Neuſtadt b. P., 20. Auguſt. [Kantorſtelle; Verſchiedenes.] 
Der hieſige Korporationsporſtand hat in ſeiner dieswöchentlicheu Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, die hieſige Kantorſtelle, zu welcher ſich bis jetzt geeignete 
Perſönlichkeiten nicht gefunden haben, his zum 1. November interimiſtiſch 
zu beſetzen. Die Anſprüche des Vorſtandes erſtrecken ſich bei dem anzu⸗ 
ſtellenden Kantor namentlich auch darauf, daß derſelbe befähigt ſein ſoll, den 
Choralgeſang zu leiten. — Daß die orthodoxe Partei dem abhold iſt, verſteht 
ſich von ſelbſt, indeß iſt dieſelbe jo gering, daß ihrem Wunſche, einen Kantor 
alten Styls anzuſtellen, kaum nachgegeben werden wird. Ihrer Agita⸗ 
tion iſt es gelungen, eine mit mehreren Unterſchriften verſehene Petition an 
den Vorſtand einzureichen, in welcher der Antrag geſtellt worden, daß ſämmt⸗ 
liche Gemeindemitglieder bei der Kantorwahl fonfurriven ſollen. Letzterer 
hat jedoch dies Geſuch nicht berückſichtigt, weil nach der Entſcheidung der 
königlichen Regierung zu Poſen vom 26. September 1859 Nr. 1552/9 J. und 
nach F. 51 des Judengeſetzes vom 23. Juli 1847 die auf den Kultus bezüg⸗ 
lichen inneren Einrichtungen in jeder einzelnen Gemeinde der Vereinbarung 
des Vorſtandes und der Repräſentantenverſammlung überlaſſen bleibt. Bei 
dieſem Beſcheide hat man ſich in der hieſigen, in jeder Beziehung friedlichen 
Gemeinde beruhigt, und überläßt nunmehr die Wahl dem Korporations⸗ 
vorſtand in Gemeinſchaft mit der Repräſentantenverſammlung. — Die 
Chauſſee von Brätz nach Tirſchtiegel iſt bereits in Angriff genommen und 
ſoll in dieſem Jahre bis Lekel — 1 Meile von Tirſchtiegel — zur Ausfüh⸗ 
rung kommen. Wie ich höre ſoll der Weiterbau bis Tirſchtiegel wegen 
Mangels an Fonds vorläufig ausgeſetzt bleiben. — Auf mehreren Domi⸗ 
nien hat hat man bereits die Brennereien in Betrieb geſetzt. Mit dem Er⸗ 
trage der Frühkartoffel iſt man allgemein zufrieden. — Während wir geſtern 
Nachmittag einen ſtarken Platzregen hatten, der die Straßen unter Waſſer 
ſetzte, war in unſerer Umgegend das ſchönſte trockene Wetter. 
FS. Rawicz, 21. Auguſt. Manöver; Schützenfeſt; Hypothe⸗ 
kenbankproſekt.] Geſtern hat uns die Brigade verlaſſen, um zwiſchen 
Bojanowo und Punitz mit der Artillerie und den Ulanen zu manöveriren und 
zu bivouafiren. Ein großer Theil unſerer Bevölkerung hat fich gegen Abend 
dorthin zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen begeben. Das Manöver war durch 
die ganze Zeit vom ſchönſten Wetter begünſtigt; es iſt daſſelbe ohne jegliche 
Störung abgehalten worden und der Geſundheitszuſtand des Militärs blieb 
normal. Sonnabend kehrt unſere Garniſon zurück und das darauf ſtattfin⸗ 
dende Schützenfeſt wird uns noch einige angenehme Reminiscenzen bieten, — 
Nachdem der Rektor der hieſigen jüdiſchen Stadtſchule gleich den übrigen 
Vorſtehern der Schulen des Orts zur Theilnahme an dem Schützenfeſte, dem 
Ein- und Auszuge und den Bällen, von dem betreffenden Vorſtande der Gilde 
rite eingeladen worden iſt, wird fortan das Schützenfeſt auch von der jüdiſchen 
Schule durch Einſtellung des Unterrichts ausgezeichnet. — Es iſt Ausſicht 
vorhanden, daß hier die Stiftung eines größern Geldinſtituts zur Hebung des 
Hypotheken⸗ und Perſongl⸗Kredits ins Leben tritt. Dieſes Juſtihet ol auß 
einen größern Kreis von Theilnehmern berechnet ſein, als ee 
welcher in ſeiner für unſere Stadt überaus ſegensreichen Thätigkeit mit vol- 


lem ri ier Auguſt. | 
i Wollſtein, 20. Auguſt. [Hopfen; Chauſſee.] So kurz vor der 

Hopfenernte ſind die zahlreichen Hopfenproduzenten in hieſiger Stadt und 
Umgegend durch den Kupferbrand und den Schimmel, zwei gefährliche 
Krankheiten, die ſich ſeit zwei Tagen an den Dolden zeigen, ſehr unangenehm 
überraſcht worden. Sollten dieſe Kranheiten weitere Fortſchritte machen, 

was, wenn nicht bald Regenwetter eintritt, von den Produzenten befürchtet 
wird, ſo ſind hier ſehr trübe Erndteausſichten. Ob ſich dieſe Krankheiten 
auch in Hopfendiſtrikten des Buker Kreiſes zeigen, habe ich bis heute noch nicht 
mit Beſtimmtheit erfahren können. — Von Widzim aus, eine kleine halb 
Meile von hier, wird die Chauſſee bereits bis Frauſtadt befahren, kund au 
der Strecke von Widzim hierher wird Vene gearbeitet. Der Weiterb 
Chauſſee von hier über Köbnitz nach Bentſchen zum 


Chauſſeebauten erſchöpft find. Auf dem am 11. k. M. bier ſtatthabende 

Kreistage wird erſt über Beſchaffung der nothwendigen Mittel aum Wee 

de n 1 Bentſchen berathen weh So viel ſteht feſt, daß 

ie Chauſſee nur dann einigermaßen rentiren wird, wenn dieſelb 

mit Meere verbunden haben wird. X a RR 
Bromberg, 20. Auguſt. [Die 


5 


Herrſchaft Ditromecko; 


Militäriſches; Unglücksfall; Handwerkervereinſ Häufig iſt i 
dieſem Jahre von Bromberg aus die der Stadt Fordon der 
ſeitigen Weichſelufer reizend gelegene Majoratsherrſchaft des Barons 


v. Schönborn, Oſtromecko, das Ziel von Land⸗ reſp. Waſſerparthien ge⸗ 
weſen, da der humane Sinn des Beſitzers jedem Era gern alt 155 
dortigen Kunſt- und Naturſchönheiten in Augenſchein zu nehmen. Das 
neue Schloß des Barons v. Sch. mit ſeinen geſchmackvollen Ornamenten 
iſt ein wahres Prachtgebäude und liegt mit ſeiner Vorderfronte nach der 
Kulmer Chauſſee zu, deren geraden Lauf man eine weite Strecke überſehen 


bauten, ſchönen, bequemen Wirthſchaftsgebänden, Stallungen, Remiſen 
u. ſ. w. begrenzt; die zur Einfahrt heſtimmte Seite ziert ein modernes Git⸗ 
terwerk. Dinter dem neuen Schloſſe beginnen die reizenden Parkanlagen 
mit ihren Gängen, Rabatten, Baum⸗ und Blumengruppen nebſt den Treib- 
häuſern und dem Palmenhauſe voll wunderſchöner tropiſcher Gewächſe, als 
Na mit Blättern in einer Länge bis zu 2 Ellen, Gummibäume u. |. w. 
em Weichſelufer näher im Parke, liegt das zweite, alte, Schloß mit einem 
hohen Thurme, den man meilenweit ſieht. In der Nähe dieſes Gebäudes, 
an dem etwa 100 Fuß hohen Ufer, hat man über die Niederung hin ein herr⸗ 
liches Panorama, deſſen Anblick das Auge feſſelt. Herrliche Naturanſichten 
bieten auch die etwa / Meile entfernten ſogenannten Müllerberge in dem 
zu Oſtromecko gehörenden Wildparke. Auch die im Dorſe neu gebaute epan⸗ 
eliſche Kirche, die bis auf die Turmſpitze vollendet iſt, wird ihrer zierlichen 
Form wegen von jedem Beſuchenden gern in Augenſchein genommen. — Am 
Sonntage rückte hier eine Batterie der 2. Artilleriebrigade aus Stralſund 
und Körlin zum Manöver ein; das 4. Ulanenregiment aus Schneidemühl 
und Nakel wird zu gleichem Zwecke morgen erwartet; die Fouxiere ſind be 
reits heute angelommen. — Heute Abends um 7 Uhr trifft hier Se. Excellenz 
der General der Infanterie und Kommandeur des 2. Armeekorps, v. Wuſ⸗ 
ſow aus Stettin ein. Dem hohen Gaſte wird Seitens der Militärmuſik 
vor ſeinem Abſteigequartier (Moritz ⸗Hotel) eine Abendmuſik gebracht wer⸗ 
den, wonächſt um 9 Uhr ein großer Zapfenſtreich befohlen iſt. Morgen wird 
der General die hier zuſammengezogenen Truppen bei Oſſowerberg (1¼ M. 
von Bromberg an der Berliner Chauſſee) inſpiciren und einige Feldmanöver 
ausführen laſſen. — Sonnabends marſchixt ſämmtliches Militär in die 
Nähe von Rynarzewo auf dem Wege nach Schub in, wird dort manövriren 
und Nachmittags ein Bivouak aufſchlagen, in dem es bis zum nächſten 
Morgen verbleibt. Alsdann marſchirt das 14. Regiment noch einmal na 
Bromberg zurück. Montags findet der Ausmarſch zum Manöver na 
Schubin ze. zu ſtatt. — An Montage früh wurde zwiſchen Czerwinst und 
Pelplin von der Maſchine des Perſonenzuges ein Pferd todtgefahren. Eine 
Anzahl derſelben weidete nämlich in der Nähe der Babnſteecke, von denen 
eins, als der Zug herankam, kurz vor der Maſchine auf die Stränge ſprang, 
ſo daß der Maſchiniſt nicht mehr im Stande war, den Zug zum Stehen zu 


bringen. Der Körper des Thieres lag in mehreren Stücken auf der Bahn 
umher. — Im hieſigen Handwerkervereine wurde am Montage beantragt, 
für denſelben Turngeräthe anzuſchaffen, um den Mit fiebern pes Vereins 


Gelegenheit zu geben, Turnübungen zu veranftalten. 9 
den bier beftehenden Mönnerturnderein mit ne Bitte zu menben, e 
gen Mitgliedern des Handwerkerpereins die Theilnahme an den Uebungen 
des Turnvereins geſtatten zu wollen. 

N Zduny, 21. Auguſt. [Ablöſung; Waldvergnügen.] 
Wie bereits in Nr. 172 mitgetheilt, hat die Herrſchaft Baszkow mit den 
Vertretern der hieſigen Kommune, behufs gütlicher Einigung, in Betreff 
der Raff- und Leſeholz-Ablöſung die nöthigen Arrangements getroffen. 


Hiergegen hat ein Theil der Berechtigten, und vorzüglich diejenigen, welche 


von der Gerechtigkeit Gebrauch machen, bei der königlichen Regierung 
(Fortſctzung in der Beilage.) 


‘ 


An chluß au di Br 
\ vol hier! N hen. n 5 
ſchen-Meſeritzer Chauſſee wird indeß noch nicht in Angriff genommen, indem 
die Chauſſeebaugelder des hieſigen Kreiſes durch die bereits unternommenen 


pr“ 
» 
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kann. Der geräumige Schloßhof iſt von zwei Seiten mit lauter neu er⸗ 


u 


53 


6 


105. Breit, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Auguſt 1862. 


Proteſt erhoben. Das Arrangement hat jedoch jeinen Fortgang, um jo Vermiſchte s. Augekommene Fremde. 

mehr, als die königliche Regierung auf Grund des §. 50 der Städteord⸗ * Braunfels, 18. August. Zur Berichtigung einzelner Un⸗ Vom 22, Auguſt. f 
nung die Genehmigung nicht verſagt, und der Herr Landrath des Kroto⸗ genauigkeiten in der auch von uns abgedruckten Erzählung des Unglücks, HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſ. Frauen Gräfin Plater aus Prochn 
ſchiner Kreiſes mit aller Beſtimmtheit und Energie auf dieſelbe dringt. — das ſich (durch den Sturz eines Wagens) bei einer Landpartie in hieſiger 155 Gene unde Buchowelkz 18 Pont un. v. Gorzeusti 
Sonntag den 17. d. M. fand in dem circa ½ Meile belegenen Forſt⸗ 1 : 8 0 


U 1 „fand genen For Gegend zugetragen, theilen wir nach einer in dem „Fr. J.“ enthaltenen | SCHWARZER ADLER. Privatier v. Morawski aus Schrimm, die Ritter⸗ 
sen Thiergarten 55 Waldvergnügan, 1 Schießen, Mittheilung des Dr. Zimmermann aus Braunfels mit, daß auf Nie- e v. Urbanowski aus Turoſtowo und v. Brzeski aus Jabk⸗ 
Tanz ꝛc. ſtatt. Der großen Hitze wegen fanden ſich die Gäſte erſt etwas | manden eine Schuld dabei fällt. Namentlich habe Niemand das Ab- „owe. 3 „ 

ſpät ein. Des Abends, als dieſelbe geſchwunden war, lebten die Gemüther ſteigen widerrathen, wie der Poſtillon, den auch keine Schuld treffe, dazu STERNS HOTEL DE LEUROPE. Generalmajor und Train Jnſpetteur 


8 4 25 R 5 ir Eh 2 en v. Jacoby und Lieutenant und Adjutant im 5. ren⸗Regi 
erſt alle auf, und beluſtigten ſich die meiſten am Tanz, welcher auf dem nicht aufgefordert habe. Auf dem Leiterwagen befanden ſich nur 22 Per⸗ ee aus Berlin, Nene edler aus e 
Raſen, bei großen lodernden Holzhaufen ſtattfand. ſonen, die für 4 kräftige Pferde keine allzu ſchwere Laſt, der Abhang, Dane 155 5 ji et — — us e u 
we f Beſtäti Kartof- höchſtens 20 Fuß hoch, war nur 200 Schritte vom Ziele entfernt, und walde, Fabritbeſiter Tpeuermann aus Kolbe, Partikulier v. Hell 
E Erin, 21. Aug. (Feuer; verſagte Beſtätigung; Kartof⸗ 5 e Er Te an 8 2 4 dorff aus St. Ulrich, Gerichtsrath Hagemeiſter aus Naumburg und 
feln] Am Sonntag Noch weng war ein großes Feuer ſcheinbar unzweijel- | (man hatte ſchon viel ſchwierigere Stellen glücklich paſſirt. Außer den Gutsbeſitzer v. Lubauski aus Goligted. genen vun 
haft in dem 9 Meilen entfernten Suchovensabbau ſichtbar, und darum ging | 4 Perſonen, die auf der Stelle todt blieben, und einer Dame, die einen | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Nittergutsbeſitzer v. Krüger aus Sulin, 
auch jogleich die hieſige Spritze dorthin ab. Dieſelbe mußte aber noch eine Armbruch erlitten, find alle übrigen Theilnehmer unverletzt geblieben. Oberforſtmeiſter Bläske aus Landeck, die Kaufleute Wilke aus Gu⸗ 
halbe Meile weiter bis zur Brandſtätte, die erſt im Bauerdorfe Slonawy an⸗ * In Birken head haben die Herren Laird ſeit längerer Zeit au ben, Bohnen aus Amſterdam, Bengde aus Berlin, Dittrich aus 
getroffen wurde, fahren, wo es ihr im Verein mit ſchon zwei dort eingetroffe-⸗ Panzeſchiff gearbeite alche en Blätter vi Hamburg, Kuhm und Weſtphal aus Stettin, Brechelt aus Dresden 
nen Dominialiprigen gelang, dem Feuer, nachdem bereits fünf Gebäude einem Panzerſchiff gearbeitet, von welchem die irländiſchen Blätter viel und Lindenthal aus Leipzig, Buchhändler Bock aus Berlin und Guts⸗ 
miedergebraunt waren, Einhalt zu thun, und das ſchon in großer Gefahr Weſens machen. Es ſoll 16 bis 18 Knoten die Stunde zurücklegen, beſitzer Pöcking nebſt Frau aus Nena. 
ſchwebende Schulhaus zu retten. — Für den Schiedsamtsbezirk Grocholin vollkommen ſeetüchtig und unverwundbar fein. Das Schiff führt den | Buschs HOTEL DE ROME. Probſt Breuniſch aus Kozmin, Fabrikant 


war der Gutsbeſitzer Radoüski zu Slupowo als Schiedsmann gewählt wor⸗ ikaniſchen Namen Nr. 290 ae föderirter Arndt aus Köln, die Kaufleute Framme aus Bremen, Buſchmann 
den, woran ihm nach ſeinen nicht geringen Bemühungen ſehr viel 926 5 zu echt amerikaniſchen Namen Nr. 290, und iſt ein Konföderirter. Als i 5 2 


21 mie 2 22 nn 8 Ber Häber Bre 
fei chien; doch it dieter ſauatiſch polniſch geſtunten Perſhulichteit, die ſogar die föderaliſtiſche Regierung von dem Bau dieſes Kriegsungeheuers ver⸗ aus Bertin und Gabert aus Breslau. 


Alt 5 N 2 J : BAZAR. Probſt Malinowski aus Komornik, die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki 
den Wegweiſern und Ortstafeln ſtatt preußiſcher Farben hatte polniſche ge: nahm, ſchickte fie den Kriegsdampfer „Tuscarora“ herüber, um ihn zu aus Kobelnik und Graf Zamoyski ons, Warſchen die Gutsbeſ. 
Fenn und. 3 tab P ars Behörden nicht Nc ge die beobachten. Nr. 290 aber glitt eines Tages in aller Stille den Fluß 15 — v. eee aus Oſiek, v. Mkicka aus Leßzez und v. Wil⸗ 

zeſtätigung nicht zu Theil geworden. — Die neuen Kartoffeln haben wir ; 5 ehlich zur Probefahr it einer Geſellf ougla aus Siekierki. 
hier in den erſten Wochen ſtets doppelt ſo theuer wie in Poſen, da hier nur hinab und fuhr, angeblich zur Probefahrt, mit einer Geſellſchaft von HOTEL DE BERLIN. 


enige in dem frühen Ausnehmen zum Verkaufe einen Vortheil erblicken. Damen und Muſikanten an Bord, in die Bay hinaus. Anftatt jodanı 
wollen. Hieſige Händler haben deshalb vor zwei bis vier Wochen fortwährend nach Birkenhead zurückzukehren, wo der Tuscarora“ auf der Lauer lag, 


[ 3. Die Kaufleute Köpke aus Stettin und Bernhard aus 
Glogau, Rittergutsbeſitzer v. Rychkowski aus Drobnin, Frau Rit⸗ 


indler desha J 0 ö en, wo de j tergütsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotniki, Oberprediger Schmidt nebſt 

8 5 an er hier eg) ante ig landete Nr. 290 ihre Paſſagiere in Holyhead und dampfte ſodann, mit beit ee n Schödler aus Dzialyn und Guts⸗ 
ieder perkauft, obgleich die Fracht für den Wispel 6 Thlr. betrug. — In » Häfen Cork, Waterford u. f 5 rry her eſitzer Scheller nebſt Frau aus Maniewo. 

den meiſten Kartoffelfeldern iſt das Abſterben des Krautes ſchon ſtark vor⸗ Umgehung der Häfen Cork, Waterford u. ſ.w., um Londonderry herum, KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Fabrikbeſitzer Windiſch neb 


geichritten, die Kartoffeln aber ſind alle ziemlich ausgewachſen und in den nach der Weſtküſte von Irland, wo ihr der Dampfer begegnete, der die Frau aus Kirchhain, Pferdehändler Elkan aus Wrietzen, die Kauf 
Knollen bedeutend größer als im vorigen Jahre. für ſeine Breitſeiten beſtimmte Armatur am Bord hatte. leute Silberſtein nebſt Frau aus But und Hirſch aus Kurnik. 
eee eee eee eee eee ne Dur n nn DIN Ole Tau . NER NEIL a 


Fine Mühle mit zwei Gängen neueſter Art, 
[E iſt zu Michaeli zu verpachten. Das Nähere 
per dem Kaufmann Herrn A. Hoffanann 
in Poſen, Kloſtergaſſe Nr. 18. 

u einer lebhaften Kreisſtadt in ein Gaſthof 
unter guten Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Das Nähere wird 
ertheilt auf frankirte Briefe posto restante 
F. F. &nesen. 


Königl. preußiſche Staats⸗ und 
landwirthſchaftliche Akademie zu 
Eldena bei Greifswald. 


Die Vorleſungen an der hieſigen königlichen 
Akademie beginnen am 15. Oktober e, und bes 
ziehen ſich auf die im Studienplane derſelben 
vorgeſchriebenen Disziplinen aus der Stgats⸗, 
Land- und Forſtwirthſchaft und deren Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften. Der ſpezielle Lektionsplan iſt 
in den königlich preußiſchen Amtsblättern auf⸗ 
genommen und nähere Auskunft über die Aka⸗ 
demie und deren Einrichtung wird auf beſon⸗ 
dere Anfrage von dem Unterzeichneten gern 
ertheilt werden. 8 
Eldena, im Auguſt 1862. 


Bekanntmachung. Handelsregiſter. 
Die im Birnbaumer Kreiſe bei Schwerin Der Kaufmann. Wilhelm Mewes 
a. W. belegenen Domainenvorwerke Alt- Poſen hat ſeine Firma: 
nöfehen, Semritz und Neuvor- Wilhelm Mewes 
werk mit einem Areal von nahe an 3200 angemeldet und iſt dieſelbe unter Nr. 570 un⸗ 
orgen inkl. 280 Morgen Unland ſollen nebſt ſeres Firmenregiſters heut eingetragen worden. 
rennerei, Fiſcherei, Forfitich und Ziegelei Poſen, den 19. Auguſt 1862. 
bon Johanni k. J. ab anderweitig auf 18 Jahre Nönigliches Kreisgericht. 
im Wege der Licitation verpachtet werden, I. Abtheilung. 


Sonnabend den II. Oktober eJ. Bekanntmachung. 


von Vormittag 11 Uhr ab Die hier sub Nr. 18 unter A. Japalowski 
ein Termin in unſerem Seſſtonszimmer vorſ eingetragene Firma iſt erloſchen und dagegen 
dem königl. Regierungsrath Etoeckel anſteht. in 1 folgende Eintra⸗ 
Wer ſich in demſelben beim Bieten betheili- gung bewirkt worden: 5 i 
gen will, muß ſich vorher, außer über ſeineſ Nr. 48. a) ab der Firma: Wiadis⸗ 
derſönliche Qualifikation als Landwirth, überjlaus Japatoweti, b) A nung 8 
en Beſitz eines disponiblen Vermögens von grower, 0) Firmg. W. Japalowekt, d) 
000 Thlr. ausweisen. eingetragen zufolge Verfügung vom 19. Auguſt 
a | tkaution beträgt 2000| 1862; a Ar 
5 Bas Wager Wenne 4700 Thlr.. Wongrowiec, den 18. Auguſt 1862. 
Uebrigen liegen die ſpeciellen Pachtbedin⸗ Königliches Kreisgericht. 


gungen und Licitgtionsregeln, desgl. Karte und 
Bermeilungöregifter ſowohl bier in unſerer Bekanntmachung. 
R In unſer Firmenregiſter iſt folgende Ein: 


egiſtratur als auch in Alihöfehem bei N 
dem jetzigen Pächter zur Einſicht aus, an wel⸗ [tragung bewirkt worden 
Nr. 49. a) Inhaber der Firma: verehelichte 


n letzteren ſich auch Pachtbewerber, welche a ö 
le Pachtobjekte beſichtigen wollen, zu wenden] Pauline Stan geborne Kolodzi; b) Nieder⸗ 
laſſung: Gollanez; c) Firma: Paus- 


haben. Poſen, den 15. Auguſt 1862. f n 
Königliche Regierung, a = 5 1 7 zufolge Ver⸗ 

Abtheilung für direkte Steuern, [lg ZVongrowiec, den 19. Auguſt 1862, 

Diodmainen und Forſten. Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die im Inowraclawer Kreiſe belegenen, In das Prokurenregiſter des unterzeichneten 


Unſere werthen Mitgliedern und Geſchäftsfreunden hierdurch die ergegene Anzeige, 

daß wir den erſten Transport von echter ſpaniſcher Doppelrog⸗ 

genſaat use Probſteier Saat⸗Roggen und 
; Weizen ſo eben empfingen. 


„Deieſe Getreidearten, welche, wie bekannt, in der Regel den 25—35fachen Ertrag 
liefern, geben wir unter Garantie der Echtheit in plombirter Originalpackung zu circa 
2 tr. oder 2½ Scheffeln. Aufträge unter Beifügung von 5 Thlr. pro Originaltonne 
als Angeld werden entgegen ph und baldigſt effektuirt. 5 
Ferner: Echt Pern⸗Guauo, großer und kleiner Ackerſpörgel, Turnipo, 
Herbſté oder Waſſerrübenſaat, friſch und billigſt. g 5 5 
Das Allgemeine landwirthſchaftl. Inſtitut, Wilhelmsſtr. 21 in Berlin. 
A. F. Lossow. 


Amerikanifcher Dompfäoffer 
von Pape q. Möhring in Wernigerode. 
„Es findet jeit verhältnigmäßig kurzer Zeit unter dieſem Etiket eine neue Kaffeeſorte 
weit verbreitetſten Eingang im Publikum, welche in der That berufen ſcheint, das kaffeetrin 
lende Publikum unſeres Kontinents mit der Zeit in eine gewiſſe Unabhängigkeit pon denjenigen 
Staaten zu bringen, welche bisher das Vorrecht genoſſen, für ein uns unentbehrlich gewordenes 
In. , und in die Klaſſe der nothwendigen Nahrungsmittel bereits eingetretenes Produkt ihrer 
Der Geh. Regierungsrath und Direktor anſKolonien jährlich Millionen von Thalern von uns zu erheben. — Die Induſtrie it uns bereits 
der ſtaats und (andwirthſchaftlichen Afademiefin dieſer Beziehung vielfach und theilweiſe mit ſehr lobenswerthen Produkten an die Hand 

Dr. Z. Haumstark. genumaen, die Bille n jedoch 1 1 e welcher nicht au s⸗ 
In suverlätftger und erfahrener Suchbaltergi blteRlich die Billigkeit berückſichtigt, viel zu wunſchen übrig. - — 

5 m Buben ich m. e aaa Den Kolonialkaffee in ſeinen Eigenthümlichkeiten zu erſetzen, wird ſelbſtver⸗ 
Profeſſtoniſten ſowohl hier wie außerhalb, zurſſtändlich nie gelingen, eben jo wenig als es gelingen würde, in dem unendlichen Reiche der 
Anlegung, Uebertragung u. Abſchließung] Schöpfung zwel Weſen ſelbſt einer Gattung zu finden, welche ſich vollkommen ac. 
der Geſchäftsbücher, ſowie zur Führung der Dieſer Umftand wird von dem bei weitem größten Theile des Publikums nie berückſichtigt; 
Korreſpondenz. = g dazu kommen Voxrurtheile und der Gegenſtand bleibt, er möge vor den Vorurtheilen bei 

Hefällige Offerte iebe bei Herr näherer Prüfung ſich als noch jo vortheilhaft bewähren, unbeachtet. 

Gefällige Offerten beliebe man bei Herrn 2 r ee h 
E. Loewenthal, unterm Rathauſe, Dem amerikaniſchen Dampfkaffee ſcheint es indeſſen in geringerem Maaße jo zu er⸗ 
etwa 2%, Meilen von der Kreisſtadt Ino Kreisgerichts ift eingetragen: abzugeben. 
Wwraclaw, 2 Meilen von dem Eiſenbahnhoff Nr. 6. a) Firmeninhaber; Frau Kaufmann 


gehen; er findet mit Recht raſch Eingang im Publikum, weil er den don den Verſendern auf 
m ij Etikett bezeichneten Zweck in der That erfüllt; er ſoll eben kein Kolonialkaffee fein, 
bei der Stadt Thorn und 1 Meile von derſ Pauline Stan geborne Kolodzi; b) Be⸗ I arifer Zahnperten jondern er ſoll uns bei den jo hohen Preiſen des Kokonialkaffees einen preiswürdigen Erſatz 
aufiee zwiſchen Inowraclaw und Thornſ zeichnung der Firma: Zersstine Steam slin Etuis & 1 Thlr., anerkannt als das beſtef bieten. 
entfernten königlichen Domänen ⸗Vorwerkeſe) Niederlaſſung: Gollancz; d) Prokuriſt:] Mittel, Kindern das Zahnen zu erleichtern, zu 
lurzymo und Neudorf nebſt dem da- [Maximilian Stan zu Gollanz, eingetra- beziehen durch 
zu gehörigen, außerhalb der Feldmark beleges]gen zufolge Verfügung vom 19. Auguſt 1862, J. J. Heine, Markt 85. 


nen kleinen Murzynoer See, werden zu Jo— ongrowiec, den 19. Auguſt 1862. 
Cilioneſe 


annis künftigen Jahres pachtlos und ſollen Königliches Kreisgericht. 
iſt von dem lönigl. preuß. 


von da ab auf weitere 18 Jahre im Wege des 
Meiftgebotes verpachtet werden. Bekanntmachung. 
Der Verpachtungsternin ſteht 0 In dem über das Vermögen des Gaſtbof 
am 6. Oktober d. =. bejigers Adolph Knechtel zu Kempen er⸗ e 
5 Vormittags um 11 Uhr, at Konkurſe hat der Apotheker Eruſt 9 a T een Me 7 5 
im Sitzungszimmer des hieſigen Regierungs⸗[Wolff das Amt als interimiſtiſcher Verwal⸗ 25 betet die Eigenschaft 
ebäudes vor dem Regierungsrath v. Schier-|ter niedergele t und iſt an ſeiner Statt dere chäde zu befeiti , e N x 
edt an, und werben qualifizivte Pachtbewer-[Kaufmann Herrmann Ueberle von hier Froſtſ 10 a lic Ei 1 — cep ada 
ber zu demſelben hierdurch eingeladen. zum einstweiligen Verwalter der Dafte bestellt ea a kikc als: Emmeriprofe 
worden. Kempen, den 16. Auguſt 1862. Sei, Leberflecke, zuruckgebliebene Boden- 
teck, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 


M ſteht aus: N rn ; ; 
dr a Ben 5 17 Mrg. 170 ON. Känigliches Kreisgericht. 
8 16 88 I. Abtheilung. 


Verfaſſer hat, hierdurch angezogen, die verſchiedenſten Verſuche gemacht, um die nutz⸗ 
barſte und beſte Verwendungsmethode zu ermitteln, und macht alle Kaffeetrinker, welchen 
darum zu thun iſt, ein wirklich wohlſchmeckendes, ergiebiges und dabei in der That 
billiges Reſultat zu erzielen, auf nachſtehende Punkte aufmerkſam: 2 25 
1) muß man, da der amerikaniſche Dampfkaffee bei weitem ſchwerer iſt, nicht daſſelbe 
Maaß, ſondern daſſelbe Gewicht davon verwenden. Die meiſten Hausfrauen 
machen hierin dieſen Fehler und wundern ſich dann, daß auf dieſe Weiſe erſtens der 
Kaffee theurer wird und außerdem das Getränk, weil zu ſtark, nicht mundet; 
2) gießen dieſelben den Kaffee meist eben jo wie den Kolonialkaffee nur heiß auf, ſtatt 
ihn, wie in der Anweiſung angegeben, zu kochen. . 117 
Man nehme daher: an Gewicht davon jo viel, als man von anderem Kaffee zu neh- 
men gewöhnt iſt, bringe das nöthige Waſſer ins Kochen, ſchütte dann, ohne Zuſatz von 
Cichorien, den Kaffee hinein, decke zu und laſſe ihn eirca 2 Minuten kochen. Alsdann 
71 u Kaffee vom Feuer, laſſe ihn nur abſetzen und gieße ihn alsdann klar in 
ie Kanne ab. 
Verfaſſer dieſes bemerkt noch für ſparſame Hausfrauen, daß der Satz nochmals 
aufgekocht, noch ein recht gutes Getränk liefert und, als Aufguß zu dem friſchen verwendet, 
deſſen Kräftigkeit weſentlich erhöht, ſonach eine Erſparniß bei weiterer Verwendung zuläßt. 


ten, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche 


3 145 5 i * NER Schärfe hehifhe Es jollte dem Verfaſſer lieb ſein, durch dieſe kurze Abhandlung die Freunde des 
eee r I Vothwendiger Verkauf. A e n eee e Kaffees aufen Product aufmerkſam gemacht zu haben, welches feiner Eigenſchaften ſowohl 
8 I Kreisgericht zu Oftrowo.lrür die Wirkung, welche binnen vierzehn 105 85 . Var Preiswürdigkeit wegen in ökonomiſcher Hinſicht die Beachtung jeder 

räben, Waſſer, Wege Das; Freiſe des Großher-[1. Tagen erfolgt, garantirt, und zahlen Hausfrau verdient. f EFT 
und Unland. . 2 ee n Daick Ben Nichterfolg den 7 5 retour. 2% Heide daß ic ang ien 9 ner 1 I 1 186 ler Hopfen ſind 
1292 Mrg. b N. med ib 18 8 Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle I. Anzeige, daß ich durch meinen ent 0 illigſt zu verkaufen bei! g 
et be rf uns: 0 nebſt Zubehör, mit Ausſchluß jedoch des davon Kr ——— beachten, daß auf dem Gtic Scief ervorrath in den Stand gelebt. bin, M. Teiler in Mur. Goslin. 
of⸗ und Bauſtellen . 5 Mrg. 39 UR. quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß alle Arten von ollen e zu en 7777FFFCCCCC 
* = 7 * Mes * an St b Ruy * u * 2 * Pre 5 * 5 5 — A 
0 Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. gen 5 7 und zu ſoliden Preiſen unter Garantieſz Die vom Miniſterium der 
er 6589 224 3 90 auszufü Rn * Dachdeckermeiſt % Medina Mae it 
— - re karterse 5-5 5 Wal; Dachdeckermeiſter, 1% Medizinal⸗Angelegenheiten ap⸗ 
— a Varterseugungs-Pomade. el Harde a 3 Mediz gelegenh p 


% probirte 


C. G. Hülsberg's 
Tanin⸗Balſamſeife 


F empfiehlt in Originalpaketen à 10 Sgr. 
= dolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


n 
üben, Waſſer, Wege 
und Unland. 58 145 
8 3 N 00 a un 5 
beide Vorwerke —.— . an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
men mithin ans 2125 Mrg. 51 N.] Zugleich werden alle diejenigen, welche we] 
exkl. des Heinen Murzynder Sees, welcher gen einer aus dem Hppothekenbuch nicht er⸗ 
Mrg groß iſt. ſichtlichen Realforderung ihre Befriedigung] 
Das gerinaſte Pachtgeld iſt auf 3200 Thlr aus den Kaufgeldern beanſpruchen, hiermit auf 
as geringſte Pachtgeld iſt auf 3200 Thlr.] gefordert, ſich damit bei dem Subhaſtationsge⸗ 


jeſtgeſetzt. r N 
125 Uebernahme der Pacht. ift die perſön⸗frichte en den 16. März 1862. 
EEE nn nn 


li iſitati d ein disponibles Ver⸗ 4 —— 
Mögen von en 20,000 hr. u Eine Dampf, Mahl: und 
Schneidemühle 


a à Doſe 1 Thlr. 
AN Dieſes Mittel wird 
täglich einmal Morgens 
in der Portion von zwei 
Erbſen in die Hautſtel⸗ 
len, wo der Bart wach⸗ 
ſen ſoll, eingerieben und 
erzeugt binnen ſechsMo⸗ 
naten einen vollen kräf⸗ 


Echten Peru-Guano, 
Baker Guano, 
Knochenmehl, 

empfehlen billigſt 

Liſſa, im Auguſt 1862. 


Helwich & Drogand. 


h % 

4 tigen Bartwuchs. Das⸗ a en % PSRRRKAERAURNAUNKUKNURKEHNKES 
ſelbe iſt ſo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ 5 r Das anerkannt beſte Toilettenmittel, — . — 
gen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar WE 1 die Kopfhaut von allen Schin⸗ P. Lotterielooſe verſendet billigſt 
kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart nen befreit, das läſtige Jucken beſeitigt, Seth, Kloſterſtraße 37, in Berlin. 
in der ohengedachten Zeit hervorruft. Die und das Ausfallen der Haare ſofort—..üñ⏑᷑é⁵ ä 
ſichere Wirkung garantirt die Fabrik pon unterbricht, iſt wohl das Ku Gerberſtr. 3 part. 1 möbl. Zimmer 
Rothe & Co. in Berlin, bewährte Schinnenwaſſer 


zu vermiethen. 
Kommandantenſtr. 31. aus der Fabrik von Hutter & Co. vu 1 8 
„Die alleinige Niederlage befindet ſich in Berlin Niederlage bei Herr- Mur 1 ei Br ae u 
in Poſen bei Herrn mann Moegellm in Poſen,]  derintelhen. Näheres Gr. Ritterſtraße 
Herrmann Moegelin Breslauerſtraße 9, in Flalons a 15 parterre zu erfrage e— . 
straße Nr. 9 ’ Sgr., welches eine leicht ausführliche, Ein möbl. Zimmer bis 6 Thlr. wird geſucht. 
reslauerſtraße Nr. 9. ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut] Adr. 28. . Sapiehaplatz 14, 3 Tr, 
bewirkt. links. (2-3 N.⸗M.) 


Vormittags 10 Uhr 


KLEAHHELHARARUNHARRR 


werfen. b . 
„Licitations⸗ und Pachtbedingungen können 


8 2 


ber Regiſtratur eingeſehen, auch Er mit Waſſerkraft, 6 Gängen und einer Tur⸗ 
| abi 


Poſtvorſch bine, faſt neu, mit ſchiffharem Kanal und 


Chauſſee vor der Thür, in der Nähe von 
reg ſoll Umſtände halber ſogleich verkauft 
werden. { 
Das Nähere Landsbergerſtr, 10 in Berlin 
bei C, Wagener oder zu Tegel bei Der 
lin bei © Henning. 


lich mitgetheilt werden. 
romberg, den 9. Auguſt 1862. 


Königl. Uegierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 


|" 


ai der Kopialien durch 
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in tüchtiger Feldmeſſergehülfe (jedoch[ Simon in Berlin, Kommerzienrath, C. Degen⸗ 
Ein nicht blos für Grundſteuerarbeiten) kann ſkolb in Rottwerndorfb b. Pirna Se Kaufmänniſche Vereinigung Börſen⸗ Telegramm. FR a, da 110. N 1 dr, | 
durch mich für dane in Niederſchleſien H. Schmidt in Frankfurt a. O., Hr. J. Köp⸗ zu Puſen. 5 Berlin, den 22. Auguſt 1862. Br, u. &b, 
lacirt werden. Abſchriſt der Atteſte wirdſpel sen. in Treuen im Vogtlande, Hr. v. För⸗ Geſchaftsverſammlung vom 22. August 1862. Roggen, RER beſſer. Roggen loko p. 77pfd. neuer ee Rt. bz. 
feat Heinemann, Halbdorf⸗ ter in A dran berſt v. 9 0 in Sonde. Br. Gd. bez. 0.50%. alter 49 Rt. bz., 77 18 Aug. 493 Rt. ii 40 7 
cafe Nr. 19 Kurkenfeld, Fräul, M. Heyden in Boldwig,|Pofener 4% alte Pfandbriefe — 1041 - Sen 513. r., 49 Gd., Sept. t. 493,50 Rt. 
0 erfahrene, geprüfte eo. Lehrerin, welche] Rentier Werner, Banftahenbiener Schwartz, 35 Be 8, September Oktober 51}. Gd. u. Br., Okt. Nov. 281 Rt, G. u. 
in franz. Sprache, Realien, Muſik und Frau Dunkel, Frau Lehmann, Frau Römert, * 4 neue 994 — — piritu N mine: Br. Fr 55 461 Rt. Br u. 
weibl. Arbeiten unterrichtet und über längere|Rentier, Eichwald und Seilermeiſter Fabricius Nentenbriefe 89 = beko 188 Gerſte lo 5 p. 70 fie neue Re 
erfolgreiche Wirkſamkeit vorzügliche Zeugniſſeſin Berlin, Frau Kiejel in Havelberg. 5 Provinzial Bankaktien — 984 — Auguſt 183. Rt. bz., Oderbruch ie märker 41 Rt. bz. 
hat, ſucht eine Stelle. Gef. fr. Offerte n sub —— nn = 5% Prov.⸗O Obligat. 2 8 = September = Oktober 183. — 5 loko p. 50pfd. 28 0 l für Kleinigk. 
N. J. Duszmik poste restantc. Kellers Sommertheater. | ; 5 Sn t e — 10% — | e ninerändert neue R 
n 1 Bu eübte Demoiſelles aber nur folhel Freitag, zum Heng für en. Bethge! . >, Obra⸗Mel. Oblig. — 1025 — 5 8 Eibſen, 52 Rt. b | 
J müden ſofe „F! — 200 Ai A u 8 Schwank bs N Mr 4 Sr Abl en Sie 98 5 Epe e Rüböl loko 14 Ni. Fe 15 1 2 8 Rt. 
Auch werden junge Mäbchen, die Putz erler⸗ Akt von Jacobſon. Ele e — Frl. Suupansta Preuß. 278 n id m. — 88 — Stimmung * Fondsbörse: ci bald Git 1 „Aug. Se 14 785 . l g. - 
nen wollen, gm Enoınmen bei Schlobſtr Nr. 2, e Oden d in 4 Auen In eren Fr . Sun Aube — + N — ſtien matt, Fonds behauptet. N ue it 50 gene or 5 10 Br. 
’ t. Nr. auer. Schauſpiel in en von Charlotte ö ER NER u 
(RE 55 Ai nf 9 — — — Da meine erſte VBenefizvorftellung] X 4 Skalen oh e eee MM. . 855 ö . . 1 933 . B. 8 ih 
ektor, der ſich auf großen A - — = 
rationellen Gütern in der Neumart ii a 2 ungünſtig ausgefallen, hat mir Herr Direkto 8 5 91 3 Sehnen Allah 7 2 7 Polnifche Banknoten . 111 het . Br., Sr irt N 
f Srerclug Fun oje 5% Manhrile — > | Weferfend ber Mare Bi 
ſelbſtändig wirthſchaftet, ſucht eine Stelle als li ewilligt, zu at einlade Bit r 8 9 — 
Administrator für einen möglichſt großen Gü⸗ Se R 1 88 1b e Ponce 5.30 e re Poſen am on Bent. Suhr — Fuß a 2 Wenne. Water s Süd⸗Wind, früh 
terkomplex. onnabend, neu ein Fr irt: Siebe kann berichl. Gifenb, Sn Neuer weißer leider en p. Söpfd. 
reifen beliebe man 5 richten an Nens- Alles, oder: Die bezähmte Widerſpen⸗ Prior. Akt. Lit. E. — — 9 f Ö 7583860 S 14 
mann, Frankf. Bahn Nr. 1 zu Berlin, ſſtige. Luſtſpiel in 4 W 1 0 nach Sha⸗] Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — Produkten-Börſe. — 88 8 bon gel ber ſchleſ. 75—83.— 
ee Aa — 8 8 Lic Nauen Polniſche Banknoten — 874 — . Berlin, 21. Auguſt. Nach amtlicher Feſt⸗ Sgr., welter galt 75 ae. 79 
2 Eine. kl. ſchwarzweiße . Kaliſ us Welrauch erſpiel in on Ausländ. Banknoten große A — — [ftellung durch die Aelteſten der Kaufmaunſchaft —79-—84 Sgr. 
mit geftidtem Halsband, darin R. D. und“ Sonntag, neu einſtudirt: Kleſelac und Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe 9: 921 — — ſtoſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles] Roggen P. 984 pfd. 58555759 Sor. 
euere N 507 it, verloren gegangen. ‚g|feine Nichte vom Ballet. Poſſe in 4 Ak⸗ e Yın,C nt 4 d pr. 10 ang a8 au 1 15 A Haus 40 am Gexſte p. 70pfd. 424—43} Sgr. 
e e Ste - Se „Sep 5 ug. 8 > . 5 
Hotel, Zimmer Nr. 47. 1 5 Fus ber fehl mite Bang titglieder iſt n ee 0 RER Bat 72 N e e Sor, Futtererbſen H— 
A ich Induftriellen Gelegenheit zum Ein. rr Beihge. D Das Publikum at heute Do 10 1 Ba mer 50 u: 15 At. ohne Faß. 50 80 
8 Berhienft „bei_ ber 2 8 3 en eigene, 5 recht e Da A Ni. mit du 805 Aug. 481 0. u. Br., Sept. 184190, =. .... 194 ö. Rt. Br 10 f © S 
ner Benefizvorſtellung ihm eine klingende An⸗]e d., oft 174 Gd., 1 Br., Nov. 163 5 1935 Rt if 
I mi ee . erkennung zu verſchaffen. I. Gd. b Br. 2 Dez. 16½ bz., Jan. 16½ bz. | Die Aelteſten der Kguſmannſchaft „Stier Fr t, geber alter 
am 5. Be. 1 Uhr de ga 7 Poſener Marktbericht vom 22. Auguſt] Berlin . SO. Baro⸗ aber b. Ci BB 
= 4 80 5 ae e Lambert 8 Garten. 1 —flacker: 28, Thermometer: früh 16°. Wit⸗ Lertfſe. en (pro 100 Quart zu 80% 
get Behufs Wein, Schn % Frühſtück⸗, . Freitag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) von bis terung: ſchwül. LE der beten 7 Roggen p. Aug. 45 Gd. 
= = S bend e ug. 
een l dug ge n den de G artenfeſt N chen, Seh chf. IMS. 2277 61 3] good en lolo 491 210 Rt., Aug. 500 4 51 Aug. S Sept. 45444 bz., Sept. Okt. 444 bz. u. 
ſtimmten Termine melden, ’ Wittel- Weizen . 3 5 2 91 . Dei Ott.⸗Nov. 2314145 bz. u. Br. Nov. 
Der Vorſitzende in der Commiſſion Behufs ] z. A. Erinnerung an 1813—15. Gro⸗ [ Vruch Weien . . 605 KR de ie sth 10 Ni. bi, br. 43} by, April Mai 43k bg. u. Gd. 
Einrichtung der Ausitellung. jes militäriſches Potpourri. Beleuch⸗ Roggen, ſchwerere s Sorte. Br. u. C ov.⸗Dez. 49 Rt IN Br. u. Gd. galeı ug. 21 5 
ippolit v. Szezaniecki. ng des Gartens mit bengaliichen Hegg 7 9 3 5 Sorte . 21 3] 193 9 Große Gerſte N d., 484 Br. Pr ee B: Yuquf 15 14 bz. eine 
— — 11 e — — 4 | — — D 5 er 
Familien: Nachrichten. Sen. 6 Uhr. Entree & 21%, Sgr. ꝛc. Klan Gerte. —— 1. Hafer loko 24 a 28 85 Aug. 253 Rt. Br., Nov.⸗Dez. und 95 Jan. wol 
N e en⸗ Havel. 1 ars — 25 27 6 Urs. Odd. Mol u 2 0 Fe 5 — Rt RUN 18 a Der 1 
dete am zu Braunfels ein Kocherbſen 3 — — — r., to ov.⸗Dez e ep — br 5 
Sturz aus dem Wagen das blühende OR e 5 22 — Rt. Br., Frühjahr 245 tb. v. 17 Br., 161 Gd., Nov. Dez. 16% Gd d., 
Mader innigſtgeliebten Frau Amande geb. S tädtchen im (Schützengar ten) ee Sani ENG, Be ie = ua ee 100008 I au. 14 105 Of Apel Mai 16% Gd. (Br. Hdlsbl.) 
Sonnabend den 23. d. Mts. Winterraps 2 — — = Rt. Br., S 
Mit der Bitte um ftille Theilnahme zeigt Sommerrübſen . 8 bz, Br. u. Gd. Ott. Nov. 14t a 11 Rt. bz en agdeburg, 21. Auguſt. Weizen 68—72 
dies Verwandten und Freunden ſtatt jeder bes S treich- ieee ane — — lu. Br., 144 Gd. Nop.⸗Dez. 144 a Il. Rt. bb. 0 gen 5 10 Gerſte 38—41 
ſonderen Meldung an. en nme 12 0 1 7 ojn. Gd. 144 Br., Pai 14 N Ob. I Hafer 25—27½ Th 
uftav Palm mu £ uſz. 5 iedene Gewinne. Butter, 1 aß (4 Berl. St) 1125 ug. a 183 4 181 9 bz. r. u. 
Auswärtige Familien Nachrichten. Ge 1 Sgr. 85 Shrzetushi. Noth. Ken Ct. 100 . ne 1 tag. Seht do., Sept. Ott do, Okt. Ai bene „ A 
Geftorben: Kaufm. Lemcke, Frau . Bahnhofsgarten. Weißer Klee bite 1-8 » 180 i or Br G Gi Rov- 0 er ab Ausworts lehr rub „ 
mann und Fr. Wittwe Fiedler in Berlin Sonnabend, den 23. Gantt, Konzert, eu, per 100 P —_—L|__198. 127 21 %% Rt. 95 u. Gd., 121 Br., 7 80 1195 = 
Dorn a. ER nam bei Perate in Met Anfang 6 Uhr. Entree 1 © Stroh, er a 18 8.0 E — — L Dai 1745 a 18 Rt. bz., Br. u. Gd. 155 eſt, a 1 15 Liu 2) 
ko, Fr. Wittwe Lamp e g. d Fritsche. Nüböl, &t,3.100 Pfd. . G1 — — |  Weienmehlo. 52 a 58,0. ul. 1.4 1 0 . Käfer, zu 8 80 885 15 ch 
©, inter, Ar 9 e ei Zim⸗ Sen den 23. Auguft Die Markt-Kommiſſion. Roggenmehl O. 38.244, 0. 1. Kaffee 0 ci a 8 
merm ielaß in Bie rau Oörin 
in Marienburg, Hr. Blümchen in Soldin, 155 En t en b ra t E n Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles] Stettin, 21. ua eee oc 175 nue einige tauſend Sal ifo u umgefet. 
v. Trotha in 5 Gan — Eine Tochter: bei S. Freese, Waſſerſtr. Nr. 8/9. 21. Aug. 1862 18 1. 155 87 — 18 1. 225 Ser [Luft, + DOOR. d: OSD. 
dem Landrath 9 charnweber in Berlin. Frau den 22. Auguſt. Re Seetrebſe 22. 18. * 18 20 Weizen loko p. So gelber neuer 5 Liverpool, 21. Aug. Baumwolle: 5000 
ger Berndes, Vorkoſthändler S. Koſel, W. J und Karpfen. Aa Die Ma rkt⸗ Rommilfi ion Rt. bz., bunt. Krakauer 814 Rt. bz., 3 Ballen Uimſatz. Preiſe gegen geſtern unver⸗ 
S. J. Hochanowski. ] zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. ber — Rt. bz., 83 /85pfd. gelber Aug. 82 Neander Amerikaniſche A angeboten. 


arnau, Konditor Blume und Kaufmann S 


Ausländiſche an, [Ruremburger Bank 4 101% bz u G Brest. Schw. Freib. 4 — — Tiringer, II. Ser. 4 | — — Gold, Silber und Papiergeld. 
eſtr. Metalliques 5 Magdeb. Privatbk. 4 90 Brieg⸗Neißer 47 — — III. Ser. 4 105 G Friedrichsd or — fi. — 1956 og ro 

ION 5: ll. ien ür 1 do. National⸗Anl. 5 65 565 bz 1 5 8 a 4 91 185 bz a - 1158 = IV. Ser. 41014 © Gold- Kronen — 9. 64 

do. 2 räm. Ob. 4 715 B oldau. Land 2 din Minden 1 Sifenbahn-Aktien. Louisd'or — 05 
Berlin, den 21. Auguſt 1862. = 100 Ka a 5 5 71500 ! Hrg. Be g 98 ? 4 II. Em. 197 8 flachen Ae a: 86 BB— Sasel 6 1 65 
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Das Geſchäft der heutigen Börſe in Eiſenbahnaktien war durchweg äußerſt beſchränkt; noch matter und zum größern Theil unthätiger waren alle eigentlichen Spekulationspapiere. 
Breslau, 21. Auguſt. Börſe matt bei geringem Geſchäft. Kurſe theilweiſe niedriger. Schluß etwas günſtiger. nice Kreditaktien 190. Neueſte öſtreich. Anleihe 704. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1193. Rhein- Nahebahn 303. Heſ⸗ 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.- Ant, —. Oeſtr. Kredit- Bank- Akt. 814-813 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. ſiſche Ludwigsbahn 129g. 
. Baut zei Schleſiſcher Bankverein 97 Gd. Breslau 3 . Akt. 1921 Br. dito Prior. Oblig. amburg, Donnerſtag 21. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 97855 Stimmung, wenig Geſchäft. 
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5 Dam fer „Saxonia“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
e Bee 2 Sau we Bd nee Deftreicpipe Effetten | ten zu 68, Yan, 11 Mi 1 2 3 Uhr. Die Rente Suez! geſchäftslos und unter Angebo⸗ 
„ . u e un 
etwas matter und niedriger. Vollbezahlte neue Ruſſen 90%. eingetzöffen. a Bra OB fz ted zu dene en een 
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